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Widerlegung jüdischer Greuelmärchen
Der Vater Ernst vom Raths im Grünspan-Prozeß vernommen

Paris 8. Jan . Am 7. Januar wurde in dem Prozeß gegen den ,
jüdischen Mörder Grünspan von dem französischen llntersuchungs - !
richter Tesniöre im Justizpalast in Paris der Vater des
ermordeten Ernst vom Rath,  der Regierungsrat a. D. s
vom Rath , in seiner Eigenschaft als Zivilkläger und Zeuge j
vernommen.  Herr vom Rath war von seinem französischen j
Prozeßoertreter , Rechtsanwalt Maurice Garxorr, und seinsw i
Sohn Günther , begleitet . ^

Die Vernehmung dauerte über zwei Stunden und vollzog sich !
in würdigsten und eindrucksvollsten Formen . Bei seiner Ver- >
nehmung , nach deren Beendigung der französische llntersuchungs - !
richter dem Vater des Ermordeten seine menschliche Anteilnahme i
zum Ausdruck brachte, führte Rsgierungsrat a. D. vom Rath .
etwa folgendes aus : „Ich bestätige zunächst die Erhebung der !
Zivilklage , die in meinem Namen vor Ihnen eingereicht worden ^
ist. Die Klage ist gerichtet gegen Herschel Grünspan,
den Mörder meines Sohnes Ernst vom Rath , ebenso gegen jene .
Person , bei der Sie eine Mitbeteiligung feststellen können. Ich !
lege Gewicht darauf , um Ihnen den moralischen Schaden dar - >
zulegen, den ich infolge des Todes meines Sohnes erlitten habe, i
Ihnen einige Aufklärungen über seinen Werdegang zu geben, l
Mein Sohn Ernst ist am 3. Juni 1909 in Frankfurt a. M . ge- -
Loren. Er war der älteste meiner drei Söhne ." Nach der Schil¬
derung des Werdeganges und der diplomatischen Laufbahn des s
Ermordeten stellte der Untersuchungsrichter eine Reihe von Zra - '

gen in bezug auf die in einer gewissen Presse verbreiteten Nach¬
richten über die Person des Ermordeten und seine Familie.
Hierzu erklärte Regierungsrat a. D. vom Rath : „Um mit Rück- !
sicht auf gewisse Zeitungskampagnen  die Wahcheit >
wiederherzustellen, und jeder Legendenbildung vorzu » !
beugen,  lege ich Gewicht darauf , festzustellen, daß mein !
SohnAnhängerdernationalsozialistischenBe-
wegungwar.  Er war Parteimitglied von 1932, d. h. schon :
vor der Machtergreifung , er war in voller Uebereinstimmung i
mit seiner Regierung und der Sache des Nationalsozialismus ' !
ganz ergeben. Was mich persönlich betrifft , so bin ich Regierungs-
rat a. D. seit 1919. Ich war mit meinem Sohn in vollständiger !
Uebereinstimmung der Meinungen , namentlich in politischer Hin-
sicht. Es ist mir schmerzlich, in gewisse« Zeitungen z» lesen, s
daß ich Schwierigkeiten mit meiner Regierung «nd gelegentlich '
des Begräbnisses meines Sohnes sogar eine Auseinandersetzung i
mit dem Führer gehabt haben soll. Ich lege Gewicht daraus , zu -
erklären , daß das alles Lügen sind. Mau hat auch das Gerücht !
verbreitet , daß ich in ein Konzentrationslager geschickt worden i
wäre . Ich darf wohl annehmen , daß meine Gegenwart in diesem
Berhandlungszimmer zugleich mit meinem zweite» Sohn Gün- !
ther eine hinreichende Widerlegung für diese neue Lüge darstellt . !
Ich bin darüber hinaus bereit , mich Ihnen jedesmal zur Ver- .
fügung zu stellen, wenn es Ihnen zweckmäßig erscheinen sollte,
mich vorzuladen ." ^

armen juverenoeutschen Familien auf den Weihnachtstisch gelegt.
Die Freude und die Dankbarkeit  über diesen großen
Beweis der rnneren Verbundenheit und der Hilfsbereitschaft im
ganzen deutschen Volk ist unermeßlich.
, Wir Sudetendeutschen werden diese größten Tage unserer Ge¬
schichte, die Tage unserer Heimkehr,  da wir so über¬
zeugend die Größe und die Kraft unseres durch den Führer ge¬
einten Volkes erlebten , niemals vergehen. Wir haben in bi Ne»
Tagen gefühlt und erlebt , was wahre Volksgemein¬
schaft  ist . Wir wissen, daß in dieser Welt kein Deutscher
mehr allein  steht . Wir sind entschlossen, den Dank, den
wir dem Führer und dem nationalsozialistischen DeiiisN' nid
schulden, durch unseren restlosen Einsatz am Aufbau und Werk
der Nation abzutragen ."

Bor Einweihung der Reichskanzlei
2VVV Arbeiter als Gäste

Berlin , 8. Jan . Im Laufe des Sonntags trafen in Berlin
2000 Arbeiter aus dem Reich ein, die auf Einladung des
Führers  zu den Feierlichkeiten anläßlich der Einweihung der
Reichskanzlei teilnehmen werden . Die Arbeiter sind in den Etein-
brüchen usw. beschäftigt, die die Werkstoffe für den Bau der
Reichskanzlei geliefert haben , sowie in den verschiedenen Kunst¬
werkstätten , in denen die Einrichtungsegenstände hergestellt wur¬
den. Während ihres dreitägigen Berliner Aufenthalts werden
Ae als Gäste des Führers in den ersten Hotels wohnen.

In Eilmärschen gegen Barcelona

Die Kundgebung in Znaim
Uevergabe fudetendc-utscher Gebiete an die Ostmarlr-Gaue

Znaim , 8. Jan . In Znaim fand am Sonntag die feierliche
AeLsrgabe der befreiten sudetendeutschen Gebiete Südmährens
«nd Südböhmens an die Gaue bayerische Ostmark sowie Nieder-
und Oberdonau statt . In die festlich geschmückte Stadt war die
Bevölkerung von weither zusammengeströmt. Gegen 11 Uhr tra¬
fen Reichsstatthalter Dr . Seyß -Jnquart , Reichskommissar Hen-
lein , die Gauleiter von Nieder - und Oberdonau , Dr . Jury und
Eigruber , der stell». Gauleiter der Bayerischen Ostmark, Ruck-
deschel, der Kommandierende General des XVII . Armeekorps,
General Kienitz, und zahlreiche weitere Ehrengäste in Znaim ein.

Nachdem sich die Ehrengäste in das Goldene Buch der Stadt
eingetragen hatten , begrüßte Gauleiter Henlein die Hinterblie¬
benen gefallener Freiheitskämpfer . Der Festakt fand am Nach¬
mittag in dem am Rande der Stadt gelegenen Jndustriehaus
statt . Ueber SOOO Menschen füllten den mit Flaggen der Be¬
wegung geschmückten Saal und weitere Tausende drängten sich
draußen vor den Lautsprechern.

Nach Vegrützungsworten des stellv. Gauleiters von Nieder¬
donau , Eerland , sprach Gauleiter Reichskommissar Henlein,
immer wieder unterbrochen von stürmischen „Sieg Heil"- und
„Wir danken unserem Führer "-Rufen der zutiefst ergriffenev
Menge . Er führte u. a. aus:

Die Eingliederung in das Großdeutsche Reich Adolf Hitlers
hat das Sudetendeutschtum vor neue Pflichten und vor neue
Aufgaben gestellt. Die Zugehörigkeit zum nationalsozialistischen

iDeutschland hat unserem Leben ein neues Ziel , hat uns eine
neue und große Sendung gegeben. Kamps um Freiheit und
Recht, Kampf um Scholle und Arbeit , Kampf um Volkstum und
Blut : das war der Weg unserer jüngsten Geschichte, das war
Der Auftrag Deutschlands an sein Grenzvolk. Heute steht vor
»ns eine neue, ja die eine große Aufgabe : zu dienen und zu
arbeiten für Führer und Reich. Zu dieser Arbeit am Ausbau
«userer Heimat müssen wir alle Kräfte anspannen.

Der Gauleiter rief noch einmal die Erinnerung an die gemein¬
same Kampfzeit wach. Er gedachte des Kampfes der Hultschiner,
die grenzenlosem Terror der Tschechen ausgesetzt gewesen seien,
als sie sich bei den Wahlen 1935 in überwältigender Mehrheit
zur sudetendeutschen Volksbewegung bekannt hätten . Die Wie¬
dervereinigung mit dem Deutschen Reich bedeute für dieses Ge¬
biet wahrhaftig eine Erlösung . Henlein gedachte auch des Kam¬
pfes der Südmähren . Auch mit dem südlichen Böhmen kehre eine
alte deutsche Kulturlandschaft heim in den Stammes - und Sprach-
rckum, dem es zugehöre.

Henlein schloß: Ich weiß, ihr werdet euren Stolz und eure Ehre
bar ein setzen, euch im neuen Gau als Nationalsozialisten , als
treueste Gefolgschaft des Führers zu erweisen. So grüße ich euch,
meine Kameraden und Kampfgefährten , in dieser Stunde und
gebe euer Heimatgebiet unter die Führung des Reichskommissars
BLrckel. Gleichzeitig melde ich dem Stellvertreter des Führers,
daß der Aufbau der Parteigliederungeu im Sudetengau voll¬
zöge« ist."

Anschließend nahm der Gauleiter von Niederdonau , Dr . Jury,
das Wort und führte u. a. aus : Am 5. November hat der Stell¬
vertreter des Führers die llebernahme Ihrer Kampforganisation
in die große Bewegung aller Deutschen durchgeführt . Die letzten
Wochen galten der verwaltungsmäßigen Umstellung und der An¬
gliederung und dem organisatorischen Einbau Ihrer Sudeten,
deutschen Pattei in die NSDAP . Mit dem heutige « Tage ist
diese Arbeit beendet und die Gebiete Südmiihrens und

Sudböhmens  werden in die benachbarten Gaue des Reiches
eingegliedsrt . Aus Ihren Händen übernehme ich, auch im Namen
der Parteigenossen Wächtler und Gauleiter Eigruber , dre deut¬
schen Menschen dieser Gebiete in unsere Betreuung Für diese
zu sorgen, wie Sie bisher für sie sorgten, sehen wir als unsere
Pflicht au. — Die Lieder der Nation beendeten die Feier.

Dank für Opferbereüschaftrmd Treue
Eine KundgebungKonrad Henleins an alle deutschen Gaue

Rerchenberg, 8. Jan . Gauleiter Heulein erläßt folgende Kund¬
gebung : i

„Es ist mir ein aufrichtiges Bedürfnis und eine kameradschast- i
liche Pflicht , den Brüdern und Schwestern aus allen deutschen !
Gauen persönlich und als Sprecher des gesamten Sudetendeutsch- j
tums Dank zu sagen: Dank für die reichen Gaben, die brüderliche !
Unterstützung und Hilfe , die sie bedürftigen Sudetendeutschen in !
den Tagen , da sich das Schicksal unserer Heimat entschied, in den !
Wochen nach unserer Befreiung und nun wieder zum Julfest ge- !
währt haben.

Partei - und Staatsämter , viele deutsche Städte , Betriebe und s
Verbände haben reiche Zuwendungen gegeben. Die Belegschaften i
der Fabriken , Männer und Marden des Arbeitsdienstes , Schul¬
klassen und Jugendgliederungen , voran deutsche Mütter , haben !
in emsiger Arbeit und liebevoller Mühe verfertigte Geschenke i

Fortführung der Offensive
Saragossa , 8. Jan . Unaufhaltsam geht der konzentrische Vor¬

marsch der nationalen Truppen gegen die Hauptstadt von Kata¬
lonien vonstatten . In sämtlichen Abschnitten geht es in Eil¬
märschen vorwärts . Auch am Samstag wurden wieder beachtliche
Erfolge erzielt . Auf dem nördlichen Flügel der Katalonien-
Front gelangten die von General Earcia Valino geführten
Maestrazgo -Divistonen, von Artesä de Segre an der Hauptstraße

'-lerida —Andorra aus in südöstlicher Richtung vordringend , bis
vor Agramunt.  Diese : Ort ist sehr wichtig, da er an der
Straßenkreuzung gelegen ist, die die Verbindung zwischen den
Hauptstraßen Lerida —Andorra und Lerida —Barcelona herstellt.
In Verbindung mit dieser Operation sind die Truppen des Ge¬
nerals Moszardo von Balaguer ostwärts vorgerückt und haben
unter anderem die Ortschaft Bellcaire , 9 Kilometer ostwärts von
Balaguer , in Besitz genommen. Durch die Operationen dieser
beiden Generäle werden die roten Truppen , die sich noch auf dem
östlichen Stück der Barcelona -Straße zwischen Lerida und Cer¬
vera halten , nunmehr auch in ihrer nördlichen Flanke bedroht
und zum Rückzug gezwungen.

Am südlichen Flügel besetzten die Navarra -Brigaden Solchagas
an der Hauptstraße Lerida —Tarragona die Ortschaft Timbodi,
8 Kilometer westlich der wichtigen Stadt Montblanch und
58 Kilometer ostwärts von Lerida . Weiter südlich operierende
Abteilungen der Navarra -Brigade sind im Montsant -Gebirge
bis 16 Kilometer nordwestlich der Industriestadt Rens  vor¬
gedrungen , deren militärische Ziele so oft bombardiert worden
sind. Die am weitesten ostwärts stehenden nationalen Truppen
sind jetzt nur noch 25 Kilometer von der Küste ent¬
fernt.  Der Generalsekretär der Falange , Landwirtschafts¬
minister Fernandez Cuesta, und Kriegsminister General Davila
haben der katalanischen Front einen Besuch abgestattet , wobei sü:
überall begeistert empfangen wurden.

Schlachtschiff„Scharnhorst " in Dienst gestellt
Wilhelmshaven , 8. Jan . In Wilhelmshaven erfolgte am Sams¬

tag morgen die Indienststellung des neuen deutschen Schlacht¬
schiffes „Scharnhorst ". Der Hafen der Kriegsmarinestadt Wil¬
helmshaven bot ein rechtes winterliches Bild . Am Ausrüstungs-
tai der Kriegsmarinewerft lag das neue stolze Schlachtschiff ui»---
sercr Flotte , die „Scharnhorst ", klar zur Indienststellung.
Auf dein Kai waren die Arbeiter der Kriegsmarinewerst ver¬
sammelt, die in der letzten Zeit an der Fertigstellung dieses großen
26 OOO-Tonnen -Schlachtschiffes mitgearbeitet hatten , und auf dem
Achterdeck war die Besatzung angetreten , die eine Stunde zuvor
aus den Kasernen , in denen sie bis dahin untergebracht war.
zum Kai marschiert und au Bord gegangen war.

Beim Eintreffen des Kommandanten , Kapitän zur See Ei¬
lt a x, erstattete am Laufsteg der Erste Offizier die Meldung.
Der Kommandant begab sich sodann auf den achtere« Turm und
hielt von dort eine Ansprache. Nachdem die Lieder der Nation
verklungen waren , begab sich der Kommandant nochmals an Land
-and sprach zu den Arbeitern der Kriegsmarinewerst , denen er
Dank sagte für das gesamte Werk, das durch sie begonnen und
nun vollendet worden ist und das jetzt von den Soldaten der
Kriegsmarine übernommen wurde.

Die „Scharnhorst " ist das zweite der neuen Schlachtschiffe der
deutschen Kriegsflotte . Das erste war die „Gneisenau ", die be¬
kanntlich schon an der Flottenparade gelegentlich der Anwesen¬
heit des ungarischen Reichsverwesers teilgenommen hat . Jedes
von ihnen hat 26 000 Tonnen und eine Bewaffnung von neun
Geschützen zu 28 Zentimeter und zwölf zu 15 Zentimeter . Die

„vaiarnyorst " ist am 3. Oktober 1936 in Anwesenheit des Führers
in Wilhelmshaven vom Stapel gelaufen . Der erste Komman-
dant des neu in Dienst gestellten Schlachtschiffes „Scharnhorst",
Kapitän zur See Ciliax,  führte als Kommandant des Panzer¬
schiffes „Admiral Scheer" am 31. Mai 1937 nach dem bolsche¬
wistischen lleberfall auf das Panzerschiff „Deutschland" die Be¬
gießung von Almeria durch. Von März bis Juni 1938 war
Kapitän zur See Ciliax Kommodore und Befehlshaber der deut¬
sche» Seestreitkräjte in den spanischen Gewässern.

,,Clmdor"-Flieger in Berlin
Empfang durch GeneraloberstMilch und Oberbürger¬

meister Dr. Lippert
Berlin , 8. Jan . Begeistert begrüßt traf am Samstag mittag

auf dem Flughafen Tempelhof, aus Frankfurt a. M. kommend,
die Besatzung des Fokke-L ulf-Rekordflugzeuges „Condor" ein,
bestehend aus den Flugzeugführer Henke und Moreau , Obcr-
funkermaschinist Dierberg , Oberfunker Kober und Bordiva , t
Kahne . Die hervorragenden deutschen Japan -Flieger , die die
gewaltige , fast 14 000 Kilometer lange Strecke Berlin - Ta¬
kt  o in der Rekordzeit von 46 Stunden bewältigen konnten, wur¬
den auf dem Rollfeld des Tempelhofer Flughafens von Staats¬
sekretär Generaloberst Milch und Stadtpräsrdent Dr . Lippert
auf dem Boden der Reichshaupistadt willkommen geheißen und
zu ihrer einzigartigen fliegerischen Großtat beglückwünscht. Na¬
mens seiner Kameraden dankte Flugkapitän Henke für den herz¬
lichen und ehrenden Empfang . Den Rekordfliegern , die schon
bei ihrer Ankunft in Frankfurt a. M . begrüßt worden wareu,
wurden zahllose Blumensträuße überreicht.
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Reichswirtschastsminifter 5unk in Nom !
Besprechungen mit italienischen Wirtschaftlern !

Nom, 8. Jan . ReichswirtschaftsministerFunk, der in den letz- !
ten Wochen mit seiner Gattin in Sizilien weilte , ist am Sams - >
tag von Neapel kommend in Rom eingetroffen, wo er in den «
nächsten Tagen Besprechungenmit den leitenden Persönlichkeiten ^
der italienischen Wirtschaft und Finanz haben wird. Zu seiner ^
Begrüßung hatten sich auf dem Bahnhof Minister Guarneri und
Staatssekretär Ricci vom Korporationsministerium und der Chef §
des Protokolls eingefunden. l

Eine Unterredung des Reichswirtschaftsministers Funk mit !
dem italienischen Außenminister Graf Ciano  und mit dem !
Minister für Devisenbewirtschaftung Euarneri  trug sehr j
freundschaftlichen Charakter. Bei der eingehenden Unterredung ,
des Reichsministers mit Minister Guarneri wurden die großen >
grundsätzlichenFragen der gemeinsamen Wirtschaft und ihrer §
Ausrichtung behandelt. Die Besprechungenwerden am Montag >
fortgesetzt. >

Bei dem anschließenden längeren Besuch der Landesgruppe >
Italien der AO. der NSDAP , wurde der Reichsminister von
Landesgruppenleiter Ettel begrüßt, der ihm all seine Mitarbei - !
ter der Landesgruppe vorstellte. ReichswirtschaftsministerFunk !
verband seinen Dank für den herzlichen Empfang bei den Na- ^
tionalsozialisten in Italien mit seinen lebhaften Wünschen für
die weitere erfolgreiche Arbeit der Landesgruppe wie auch für
die persönliche und wirtschaftliche Betätigung der Reichsdeutschen
in Italien . Der Reichsminister schloß mit einer Darlegung der :
aktuellen wirtschaftspolitischen Arbeiten des Reiches und ihres
Zieles . ^

Der Zwischenfall in Munkacs !
Beide Teile siud schuldig !

Prag , 8. Jan . Das tschechoslowakische Ministerium für Aus¬
wärtige Angelegenheiten sandte der ungarischen Gesandtschaft die
Antwort auf die Vorstellungen, die der ungarische Geschäftsträger
in der Angelegenheit des Munkacser Zwischenfalles durchgeführt
hatte. In der Note teilte es mit, daß die tschechoslowakische Re¬
gierung eine Untersuchungüber das Entstehen und den Verlauf
des erwähnten Zwischenfalles angeordnet hat. In der Note wird
die Ansicht ausgesprochen, daß es gut wäre, wenn beide Regie¬
rungen die Gelegenheit benutzten und im Geiste freundnachbar¬
licher Zusammenarbeit über alle Maßnahmen beraten würden,
die auf beiden Seiten zu treffen wären, um in der Grenzzone
die wünschenswerte Beruhigung zu erzielen und dem Entstehen
ähnlicher Zwischenfälle vorzubeugen

Nach dem vorläufigen Ergebnis der Untersuchungenüber den
Zwischenfall bei Munkacs wird von militärischer Stelle mit¬
geteilt:

Am 6. Januar kam es auf der Demarkationslinie bei Munkacs
zu einer ernsten Schießerei. Im Laufe dieses Zusammenstoßes,
an welchen, auf tschechoslowakischer Seite Einheiten der Staats-

. verteidigungswache und kleinere militärische Abteilungen, auf
ungarischer Seite militärische Abteilungen und bewaffnete Zivil¬
bevölkerung beteiligt waren, wurde die Demarkationslinie von
beiden Seiten überschritten. In den Abendstunden wurde nach
dem Eingreifen der tschechoslowakischen und ungarischen Ver¬
bindungsoffiziere das Feuer auf beiden Seiten eingestellt. Die
Einheiten nahmen ihre ursprünglichen Stellungen an der De¬
markationslinie wieder ein. Die Ruhe wurde wieder¬
hergestellt.  Gemäß einer Vereinbarung der Ver¬
bindungsoffiziere  trat am Samstag nachmittag eine
gemischte Kommission  zur eingehenden Untersuchung
über die Entstehung und den Verlauf des Zwischenfalles zusam¬
men und verhandelte über eine geeignete Grundlage zur Bereini-
aung des ganzen Zwischenfalles.

Peinliche Fragen an Roosevell
Offene Worte des Abgeordneten Fifh

Washington, 7. Jan . Der Abgeordnete Hamilton Fish,  ein
bekanntes Mitglied des außenpolitischen Ausschusses des Abge¬
ordnetenhauses, richtete in einer Rundfunkrede, die durch die
Rational Broadcasting Co. im ganzen Lande verbreitet wurde,
schwere Angriffe gegen Roosevelt und dessen Jahresbotschaft,
die er hetzerisch und provozierend nannte. Fish, der zuerst in
scharfem Tone Roosevelts außenpolitische Aeußerungen kriti¬
sierte, hob unter Anspielung auf die Anwendung wirtschaft¬
licher Sanktionen hervor, Amerika habe seine eigenen Pro¬
bleme zu lösen, Tiraden gegen Regierungsformen anderer Län¬
der seien gänzlich unnötig.

Wörtlich sagte Fish sodann: „Alle totalitären Staaten , die
Nooseoelt angreift, find und werden viele Jahre lang mit ihre«
eigenen unmittelbare« Interessen beschiistigt sein. Sie habe«
nicht den leisesten Gedanken, gegen uns Krieg z» führen oder
etwa Lateinamerika zu überfalle«. Ich denke nicht daran, ein
Blatt vor den Mund zu nehmen, wo das Leben, die Freiheit
und das Geld unseres Volkes auf dem Spiele stehen. Die Zeit
ist gekommen, den Kriegshetzern das New Deal , hinter dem die
Kriegsgewinnler , Kommunisten und hysterischen Internationa¬
listen stehen, die wollen , daß wir mit amerikanischem Blut und
Geld den Weltpolizisten spielen und sie selbst unter Quarantäne
Tellen, ein Halt zuzurufen."

Die Rede Fishs ist die erste eingehende Aeußerung eines her-
vorragenden Kongreßmitgliedes zur Botschaft Roosevelts . Es ist
bezeichnend, daß diese Rede von beinahe allen amerikanischen
Zeitungen unterschlagen  wird.

Jan Masaryk hetzt in USA.
NenynrI, 7. Jan . Zu der Armee berufsmäßiger Hetzer, die in

den Vereinigten Staaten von Amerika überall im Lande um¬
berreisen und in Klubs , Hochschulen und Kirchen Vorträge hal¬
te», gesellte sich auch Jan Masaryk  aus Prag , der frühere
tschecho-slowakische Gesandte in London, der unmittelbar nach
seiner Ankunft im Eiltempo durch die Quarantäne und von ei¬
nem Polizeikutter durch den Hafen und schließlich mit Polizei¬
begleitung durch Manhattan zur Columbian-Univerfität ge¬
bracht wurde, wo er unter dem Schlagwort „Rettet Europa"
die Vereinigten Staaten von Amerika zum Kampf gegen die au¬
toritären Staaten aufrief . Das ASA .-Volk müsse sich gegen die
„ethischen Krankheiten Europas" wehren, die schneller seien als
Stratosphären-Flugzeuge.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Kündigungen deutscher Angestellter im polnischen Olsa-

Kebiet. Nachdem in den letzten Wochen 32 leitenden deut¬
schen Beamten und Angestellten in den Betrieben des Grä¬
len Lavisch in Karmin ihre Stellungen unter der Begrün¬
dung „Reorganisation der Betriebe " zum 31. März ds. Js.
gekündigt worden find, beginnen nunmehr derartige Maß¬
nahmen auch in den Eisenhütten in Trrnnieü . Hier wurde

14 technischen und 8 kaufmännischen Angestellten , die sich
ausnahmslos zum deutschen Volkstum bekannten , gekündigt.

200 Millionen Pfund Gold zur Stützung des Pfund -Kur¬
ses. Um dem anhaltenden starken Druck auf die Pfundwäh¬
rung , der durch die Pfund -Käufe der letzten 9 Monateher-
vorgerufen worden ist, zu begegnen, hat der britische Wäh¬
rungsausgleichsfonds von der Bank von England Goldbar¬
ren von rund 200 Millionen Pfund gekauft. Es handelt sich
um den größten Eoldkauf, der jemals in England getätigt
worden ist.

Der kommunistische Bürgermeister von Marly in Nord¬
frankreich wurde von der Strafkammer in Valenciennes zu !
fünf Monaten Gefängnis verurteilt . Während des Metall - >
arbeiterstreiks im November 1938 hatte er nachts Streik¬
posten aufstellen lasten, die auf seine Anordnung hin am
folgenden Morgen eine Reihe von Arbeitswilligen fest¬
nahm.

Französisches Getreide für Rotspanien . Auf Drängen der
sozialdemokratischen Abordnung im Verwaltungsrat des Ge¬
treideamtes hat das Eetreideamt beschlosten, sofort 600 Dop¬
pelzentner Getreide nach Rotspanien zu überführen.

Fünf Knappen durch Erubenvrand gefährdet . Am Frei¬
tagabend brach auf den Moellerichächten in Gladbeck im
Flöz „Gleichen" aus bisher ungeklärter Ursache ein Brand
aus , der schnell um sich griff . Fünf Eefolgschaftsmitglieder
der Nachtschicht des Strebes werden noch vermißt . Die Gru¬
benwehren haben unter Leitung der Bergbehöde die Ret¬
tungsarbeiten sofort ausgenommen.

Schwerer Berkehrsunfall in Frankreich. Bei Dole ereig¬
nete sich am Freitagabend ein schwerer Kraftwagenunsalk.
Ein mit 14 Personen besetzter Lastkraftwagen stieß mit ei¬
nem Personenkraftwagen zusammen und stürzte in einen 6
Meter tiefen Graben . Zwei Insassen waren sofort tot, fünf
weitere wurden schwer verletzt.

Von einer Staublawine verschüttet. Am Freitagmittag
ging im Urgtal bei Landeck eine Staublawine nieder, die
den 16)4jährigen Skiläufer Lothar Muehleg aus Gera un¬
ter sich begrub . Muheleg war als letzter einer Dreiergrupps
abgefahren , von der Lawine erfaßt und mitgerissen wor- §
den. Seine beiden Begleiter konnten ihn nach halbstündiger !
Arbeit nur noch als Leiche bergen. "

Deutsch-ungarischer Kultnrausschuß tagt . Am 9. Januar '
beginnen im Reichserziehungsministerium die diesjährigen >
Besprechungen des deutsch-ungarischen Kulturausschusses, ^
der auf Grund des deutsch-ungarrschen Kulturvertrages vom !
W. Mai 1936 eingesetzt worden ist.

Der Führer und Reichskanzler hat Reichsführer U und
Chef der deutschen Polizei Heinrich Himmler aus Anlaß
der zehnjährigen Wiederkehr des Tages seiner Berufung
zum Neichsführer U auf dem Verghos persönlich seine herz¬
lichsten Glückwünsche ausgesprochen.

Die deutsche Erzieherschaft dankt ihrem Neichswalter.
Die deutsche Erzieherschaft übermittelte dem Reichswalter
des NS .-Lehrerbundes , Gauleiter Fritz Wächtler , zu seinem
48. Geburtstag ihre Glückwünsche mit einer Botschaft, in der
die 360 000 deutschen Erzieher und Erzieherinnen Eroß-
deutschlands ihm zugleich danken für den unerschrockenen
Einsatz im Ringen um die Gestalt der neuen deutschen
Schule.

Sowjetrussische Grenzverletzung. Ein sowjetrussisches
Flugzeug überflog am Freitag zu wiederholten Malen ja¬
panisches Gebiet in Südsachalin und landete sogar 90 Kilo¬
meter südlich der Grenze auf einem zugefrorenen See . Nach¬
dem das Flugzeug über die Grenze zurückgekehrt war , über¬
flog es abermals japanisches Gebiet.

Brandungliick in Alt -Glienicke. In Alt -Glienicke bei Ber¬
lin hat sich ein entsetzliches Brandunglück zugetragen , bei
dem zwei kleine Kinder ums Leben gekommen sind. Wäh-

. rend der Abwesenheit der Eheleute war das Ableitungsrohr
! eines eisernen Ofens glühend geworden, wodurch ein dicht
! daneben stehender Kleiderschrank in Brand geriet . Im Nu
, war der kleine Raum mit dickem Qualm gefüllt , unter
> besten Einwirkung die beiden Kleinen den Erstickungstod
! fanden.
! Vier Juden als Rastenschänder. Wie gerechtfertigt die
! Abwehrmaßnahmen des deutschen Staates und Volkes gegen
j das Judentum sind, beweisen die Angehörigen des „aus-
! erwählten Volkes" selbst täglich aufs neue^ So wurden
§ jetzt wieder drei Juden festgenommen, die sich, wie sie in¬

zwischen eingestanden haben , bis in die letzte Zeit gegen
die Nürnberger Gesetze vergangen haben : Der 61 Jahre
alte Hugo Eowa , der 43 Jahre alte Gerhard Hirsch und der
37 Jahre alte Kurt Blumenthal . Des gleichen Verbrechens
wurde der in einer anderen Sache in Untersuchungshaft
sitzende 43 Jahre alte Jude Paul Prechner , sämtlich in
Hamburg , überführt.

Hoher Schnee in Serbien . Der Wetterumschlag, der be¬
reits am Freitag iy Slowenien , Kroatien und Bosnien zr^
ausgedehnten Schneefällen führte , hat am Samstag auch!
in den serbischen Landesteilen sich ausgewirkt . Aus dem
ganzen Lande werden schwere Verkehrsstörungen gemeldet.
Bei dem bosnischen Dorf Veschpolje wurde ein junger Schaf¬
hirte von einem Rudel hungriger Wölfe zerfleischt.

Polens Außenminister in München
Besprechung mit Reichsausenminister von Ribbentrop

München, 7. Jan . Der in München weilende polnische Außen¬
minister Oberst Beck begab sich am Freitag mit dem Neichsmini-
ster des Auswärtigen von Ribbentrop zu einer Besichtigung des
Führerbaues und von dort aus in das Haus der Deutschen
Kunst zu einem Rundgang durch die Deutsche Architektur-Aus¬
stellung, wo anschließend das Mittagesten eingenommen wurde.

Am Nachmittag fand eine Besprechung  zwischen Reichs¬
außenminister von Ribbentrop und dem polnischen Außenmini¬
ster Beck im Hotel Vierjahreszeiten statt. Um 19.3V Uhr gab
der Reichsaußenminister zu Ehren des polnischen Gastes im Ho¬
tel Vierjahreszeiten ein Abendessen. Der polnische Außenmini¬
ster Oberst Beck hat am Freitagabend 22.3V Uhr München mie¬
de« verlassen.

Deutsche Unterrichtssprache in Memel
Memel, 7. Jan . Das Direktorium des Memelgebietes hat

durch eine Verfügung bestimmt, daß für die Festsetzung der Un¬
terrichtssprachein den öffentlichen Volksschulen in Zukunft die
freie Willensbestimmung  der Eltern maßgebend ist.
Im Jahre 1923 hatte das damals amtierende großlitauischeDi¬
rektorium in verschiedenen Schulen zwangsweise die litauische
Unterrichtsspracheeingcführt. Wie sehr dies dem Volksempfin¬
den widersprach, geht schon daraus hervor, daß bei einer seiner¬
zeit vorgenommenen Elternbefragung fast 100 v. H. aller El¬
tern sich für den deutschen Sprachunterricht aussprachen. Durch
die jetzige Verfügung des Memeldirektoriums ist ein unhaltba¬
rer Zustand und der langwierige Kampf um die Unterrichts¬
sprache in den Volksschulen endlich im mcmeldeutschen Sinne ent¬
schieden worden.

Das Memeldirektorium zuriirkgetreten. Das Memeldirek¬
torium Baldschus hat am Samstag dem Gouverneur des
Memelgebietes seinen Rücktritt erklärt . Wie verlauten,
bleibt das Direktorium Baldschus geschäftsführend im Amt,
bis ein neues Direktorium gebildet ilt.

Nachspiel zum Daladier-Befuch
21 Eingeborene erhielten Gefängnisstrafen

Paris , 7. Jan . Die franzosenfeindlichenKundgebungen in Tu- !
nis hatten, wie der „Petit Parisien" meldet, jetzt ein gericht- j
liches Nachspiel. Zwölf eingeborene Frauen, die der nationali¬
stischen Eingeborenenbewegung Neu-Destur nahestehen, wurden
wegen Aufreizung zu regierungsfeindlichen Kundgebungen wäh¬
rend des Besuches des Ministerpräsidenten Daladier zu Gefäng¬
nisstrafen verurteilt . Drei von ihnen erhielten je einen Monat
Gefängnis , die übrigen neun je 13 Tage Gefängnis . Neun wei¬
tere Eingeborene, die Spruchbändermit der Aufschrift „Es lebe
die Destur-Vewegung" umhergetragen hatten, sind zu Gefüng- j
»isstrafen von zwei bis vier Monaten verurteilt worden. !

Württemberg
I Stuttgart , 7. Jan . (Todesfall .) In Darmstadt , wo er '
i feinen Wohnsitz hatte , ist der Gründer und Inhaber der !

Verlagsanstalt Alexander Koch in Stuttgart , Kommerziell- >
rat Alexander Koch, im Alter von 78 Jahren gestorben. Im
Jahr 1938 konnte der Verlag , in dem im Laufe der Jahre >
noch weitere Fachzeitschriften erschienen sind, die Feier sei- !
nes 60jährigen Bestehens begehen Das Verdienst des Ver - j
legers lag vor allem darin , daß er mitgeholfen hat , das s
architektonische und raumgestalterische Können Deutschlands !
auf den hohen Stand zu bringen , den es heute einnimmt.

Fellbach, 8. Jan . '(Opferder Berge .) Diebeiden ,
Söhne des Hauptlehrers Schüler von hier befanden sich mit >
ihrem Freund auf einer Skitour in der Gegend von Inns - !
bruck. Hierbei wurden sie von einer Lawine überrascht und !
die beiden Brüder mitgeristen. Während der jüngere , !
besten Skistock durch die Schneemasten schaute, bald bewutzt- j
los geborgen werden konnte und sich rasch wieder erholt
hat , konnte der 23jährige Heinz Schüler , der in Graz Me- >
dizin studierte , nur noch tot geborgen werden . Der Freund

wuroe von ver Lawine zur Seite geschleudert und kam da¬
durch mit dem Schrecken davon.

Nenningen , Kr . Leonberg, 8. Jan . (In die Trans¬
mission geraten .) Ein in der Kundenmühle beschäf¬
tigter Arbeiter wurde von der Transmission des Mahl¬
werks erfaßt . Auf feine Hilferufe konnte er im letzten
Augenblick von dem Besitzer der Mühle aus seiner gefähr¬
lichen Lage befreit werden . Mit einem Schlüsselbeinbruch
und erheblichen Prellungen wurde er ins Kreiskrankenhaus

Schwisberdingen , 8. Jan . (In Iran ermordet .)
Wie durch einen in diesen Tagen in Schwieberdingen ein¬
getroffenen Brief seines Freundes bekannt wurde , ist der
aus Schwisberdingen gebürtige August Krämer in der Nacht
vom 18. auf 19. November vergangenen Jahres in Teheran
(Iran ) von fünf Burschen in seiner dortigen Wohnung er¬
mordet worden . Die Tat konnte alsbald aufgedeckt werden
und die Mörder wurden durch den Strang hingerichtet.
Kämer , der in seiner Heimatgemeinde noch in guter Er¬
innerung steht, war im Jahre 1924 nach Iran ausgewan¬
dert , wo er als landwirtschaftlicher Organisator in hohem
Ansehen stand.

Nürtingen , 7. Jan . (L e i st u n g s a b z e i che n.) Am
Freitag überreichte Eauwart Mader im Rahmen eines Ve-
triebsappells der Firma Gebrüder Heller das Leistungs¬
abzeichen für vorbildliche Förderung der KdF .-Ziele.

Vaihingen a. E.»7. Jan . (Drei neueHJ . - Heime .)
Im Kreis Vaihingen wird im Jahre 1939 die Erstellung
von drei neuen Hitlerjugend -Heimen in Angriff genom¬
men werden, und zwar in Lomersheim , Wiernsheim und
Hohenhaslach. Für den Bau in Lomersheim hat die Webe¬
rei Gebrüder Wendler GmbH, den Betrag von 35 000 RM.
zur Verfügung gestellt.

Meimsheim »Kr . Heilbronn , 7. Jan . (30JahreOrts-
vorsteher .) In diesen Tagen waren es 30 Jahre , seit
Bürgermeister Schmid die Geschicke der Gemeinde Meims¬
heim in die Hand genommen und ununterbrochen zum
Wohls der Einwohnerschaft geführt hat . Aus diesem Anlaß
werden dem verdienten Jubilar mancherlei Ehrungen zu¬
teil.

Geislingen a. St .» 7. Jan . (Schulhausbau .) In ei¬
ner Beratung der Ratsherren berichtete Bürgermeister
Schwarz über den Plan der Errichtung eines neuen Volks-
schulgebäudes, das einer dringenden Notwendigkeit ent¬
spricht. Berechnungen haben ergeben, daß die Schülerzahl
in Geislingen im Laufe der nächsten sechs Jahre um etwa
400 anwachsen wird , so daß die Erbauung eines Schulhaufes
mit 20 Lehrsälen erforderlich ist, wofür sich die Kosten auf
rund eine Million RM . belaufen werden . Als Bauplatz ist
der städtische Sportplatz in Aussicht genommen.

Miinsingen , 6. Jan . (Erschließung der Münsin-
ger Alb .) Wie man hört , soll die Verkehrsverbesterung
nach der Kreisstadt durch den Bau einer Bahn Urach—Mün-
fingen in die Wege geleitet werden . Zur Förderung dieses
geplanten Baus soll in nächster Zeit ein Ausschuß gebildet
werden, dem Landrat Alber , Kreisleiter Schräge und die
beiden Bürgermeister von Miinsingen und Urach angehöre«
werden.

Blaubeuren , 7. Jan . (Milchpantscherin .) Unbe¬
lehrbar scheint eine 63 Jahre alte Frau aus der hiesigen
Umgebung zu sein. Bei einer Untersuchung der Milch, die
sie ablieserte , hatte man einen Wasterzusatz von 28 v. H.
festgestellt. Die Frau wurde daraufhin aewarnt . Nachdem!
sie aber einige Tage später wieder gleichstark gewässerte
Milch abzuliefern versuchte, wurde ein Strafverfahren ge¬
gen sie eingeleitet . Die Angeklagte wurde wegen fortgesetz¬
ter Lebensmittelfälschung zu 50 RM . oder 10 Tagen Ge¬
fängnis und wegen wiederholter einfacher Lebensmittel¬
fälschung zu 70 RM . Geldstrafe oder 14 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Memmingen , 7. Jan . (Schwerer Unfall .) Auf der
Fahrt von Erönenbach . nach Jllertisteu geriet ein Perjo ->
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nenauto , das ohne Schneeketten fuhr , aus der vereisten ,
Straße ins Schleudern und rannte mit voller Wucht gegen !
einen Baum . Während der Lenker des Wagens wie durch !
ein Wunder unverletzt blieb, trug der 27 Jahre alte Kü¬
ferssohn Ernst Vogt aus Jllertissen so schwere Verletzun¬
gen davon, daß er im Krankenhaus Memmingen starb.

Neu-Ulm, 7. Jan . (Seinen Verletzungen eile-
g e n.) Der Bahnarbeiter Lehening , der, wie gemeldet, beim
Rangieren aus dem Bahnhof Neu-Ulm unter einen Wagen
kam, wobei ihm ein .Fuß abgefahren wurde, ist inzwischen
im Neu-Ulmer Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen.

Rottenburg , 8. Jan . (Todesfall .) Im Alter von
68 Jahren ist Oberpostmeister i. R . Wilhelm Mühleisen ge¬
storben. In 48 Dienstjahren hat er sich um das Postwesen
sehr verdient gemacht.

Eönningen , Kr . Reutlingen , 8. Jan . (In eine Fen¬
sterscheibe gestürzt .) Die bei einer Textilfirma in
Reutlingen beschäftigte ledige Näherin Lore Krauß aus
Eönningen stürzte am Samstag in eine Fensterscheibeihres
Betriebs , wobei sie sich am Handgelenk schwer verletzte.

Tuttlingen , 8. Jan . (Beinahe im Keller er¬
trunken .) Der in Neuhausen beschäftigte Elektromonteur
Widmer wollte in dem unbewohnten Gebäude „Weiden-
vohl" in Liptingen die eingefrorene Wasserleitung abstel¬
len. In der Dunkelheit sah er nicht, daß der Keller bis
obenan voll Wasser stand, da die Leitung inzwischen auf¬
getaut war , wobei das Rohr gebrochen war . Als er in
den Keller hinuntersteigen wollte, verlor er plötzlich den
Halt und stürzte ins Wasser. Fast zwei Stunden kämpfte
Widmer gegen das nasse und kalte Element , bis es ihm ge¬
lang, sich durch einen verzweifelten Klimmzug zu befreien.

Wangen , 8. Jan . (AufbebungdesObdachlosen-
heims .) Das im Jahre 1909 gegründete Obdachlosen¬
heim wurde wegen zu geringer Inanspruchnahme geschlossen.
Den Wanderern steht aber noch die Wanoerarbeitsstätte
— übriaens die einzige im Kreis Wangen — zur Ver¬
fügung.

Aus dem Gerichtssval
Kleine Hochstaplerin

Stuttgart , 7. Jan . Die 28jährige ledige Jda Nowak aus dem
Salzburglschen wurde vom Schöffengericht Stuttgart wegen
dreier Vergehen der Unterschlagung, dreier Vergehen des Be¬
trugs und eines Vergehens der Verleumdung zu der Gesamt¬
strafe von sieben Monaten Gefängnis verurteilt . Die schon drei¬
mal wegen Eigentumsdelikten vorbestrafte Angeklagte spielte
sich ihrer Zimmervermieterin in Stuttgart gegenüber als Be¬
kannte eines Staatsanwalts auf , der mit einem Strafverfahren
gegen den Verlobten der Vermieterin betraut war , und behaup¬
tete, sie könne es durch diese Beziehungen erreichen, daß die zu
erwartende Amnestierung des Verlobten beschleunigt werde.
Zwei Männern , denen sich die Angeklagte als „Auslandskorre¬
spondentin" bzw. „Diplomarchitektin " vorstellte , nahm die Gau¬
nerin insgesamt 620 RM . an Darlehen ab, mit denen sie dann
spurlos verschwand.

Rasche Sühne
Stein erhält zwölf Jahre Zuchtkaus, Schmidt zehn Jahre

Gefängnis
Stuttgart , 8. Jan . Eine Woche nur lag zwischen der aufsehen¬

erregenden Mordtat , der in der Frühe des 3ü. Dezember der
60jährige W. P . in seiner Wohnung in der Wiederholdstraße zum
Opfer fiel, und der Aburteilung der beiden jugendlichen Mör¬
der vor dem Sondergericht unter dem Vorsitz von Senatspräfi-
dent Cuhorst. Wegen eines Verbrechens des schweren Raubs in

! Tateinheit mit einem Verbrechen des Mords angeklagt waren
s der 17jährige Kurt Schmidt  aus Villingen und der 18jähnge
! Ernst Stein  aus Unterlengenhardt (Kreis Neuenbürg ). Beide

hatten sich, arbeits - und obdachlos aus eigenem Verschulden, am
29. Dezember auf dem Hauptbahnhof in Stuttgart kennengelernt.
Um zu Geld zu kommen, hatte Schmidt schon einige Tage zuvor
beschlossen, den anormal veranlagten P .. der ihn schon einigemale
in seine Wohnung mitgenommen hatte , zu berauben . Er suchte
dazu einen Helfershelfer und fand ihn in Stein . Beide stiegen
noch am gleichen Tage gegen Mitternacht über die KücbenveranVa
des P . in dessen Wohnung ein, fanden aber die Tür von der
Küche in den Vorplatz verschlossen Da ihnen die Zeit bis zum
andern Morgen , wo sie den die Küchentür aufschlicßenden P . zu
überfallen gedachten, zu lange wurde , verliehen sie die Wohnung
wieder, um zunächst noch einige Stunden im Hauptbahnhos zu
schlafen. Gegen 4 Uhr morgens kehrten sie zurück. Als P . in die
Küche trat und das L.cht einschaltete, stürzten sich die Mord¬
gesellen auf ihn P . wehrte fick heftig und ries laut um Hilfe,
kam aber schließlich zu Fall , woraus die beiden Burschen sich über
ihn warfen und ihm den Hals zusammenpreßten . Zugleich stopfte
ihm Schmidt den Zipfel einer bercitgehaitenen Küchcuschürze mit
roher Gewalt sechs Zentimeter tief in den Schlund, so daß P.
elend erstickte. Dann durchsuchten beide die Wohnung und raub¬
ten 107 NM . in Hart - und Papiergeld . Nachdem sic die Leiche
des P . auf ein Ruhebett gelegt und zugcdeckt hatten , machten sie
sich noch über einige Liköre und Leckereien her, die sie in der von

! ihnen aufgcürochcnen Kredenz fanden . Im Begriff , die Woh-
^ nung zu verlassen, gewahrten sie mit Schrecken, daß sie von
j einer Frau aus dem Nachbarhaus beobachtet wurden . Die Frau
! hatte , Böses ahnend , bereits zur Polizei geschickt und beobachtete
' die Wohnung bis zu deren Eintreffen unausgesetzt, so daß die
s Mörder nicht wagten , das Haus zu verlassen. Die Polizei fand
' sie in einem Zimmer versteckt, in dem sic sich eingeschlossen hatten.
^ Das Urteil
; Staatsanwalt Hildenbrand beantragte gegen Stein die Todcs-
s strafe nebst dauerndem Ehrverlust und gegen Schmidt, der straf¬

rechtlich noch minderjährig ist, die vom Gesetz als Höchstmaß
vorgesehene Strafe von zehn Jahren Gefängnis . Das Sonder¬
gericht verurteilte beide Angeklagte wegen eines gemeinsam be¬
gangenen Verbrechens des besonders schweren Raubs in Tat¬
einheit mit einem Verbrechen des Totschlags, und zwar Schmidt
zu zehn Jahren Gefängnis und Stein zu zwölf Jahren Zucht¬
haus , fünf Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht.

Nagold , den 9. Januar 1939
Es gilt , drc erreichte Höhe der Kultur rrotz Macht , trotz

Reichtum festzuhalteu und uuszubauen , es gilt , selbst im
Herrschen zu dienen , selbst im Gebieten zu gehorchen, in De¬
mut kraflbewußt . Chamberlain.

9. Januar : l908 Wilhelm Busch gestorben. - 1927 Houston
colewnrt Ehamberlain gestorben.

Dienstnachrichtcn
Versetzt ' Reichsbahmnspekror Brecher, Vorsteher des Bahn¬

hofs Besigheim, nach Wildbad  als Vorsteher des Bahnhofs
und Reichsbahuobersekretär Kärttner in Stuttgart Hbf. lBahn¬
hof ) nach Eutingen  lWürtt .) Bahnhof.

MoGettvüBiWoiW
Gestern war der erste Eintopfsonntag  dieses Jahres.

Die Tischgemeinschaft des deutschen Volkes, wie sie die Ein-
ropfsonntage des WHW . darstellen , ist längst darüber hinausgc-
wachsen, nur eine Angelegenheit des Gebens und Sammelns
zu sein. Der Eintopfsonntag fordert den Verzicht um der Ge¬
meinschaft willen : erfordert , daß es jedem durch eine fühlbare
Einschränkung an diesem Tage bewußt werde, Glied des Gan¬
zen zu sein. So begannen wir das neue Jahr und wollen fort¬
fetzen, was wir im vergangenen Jahre aufgebaut haben . Es gilt,
den Gedanken der Gemeinschaft  immer tiefer  im
deutschen Volke zu verankern.

Nach dem Tanwetter an Silvester und am Neufahrstage blieb
es in der vergangenen Woche recht veränderlich . Dem schönen
Montag vormittag folgte ein Regen -Nachmittag . Der Dienstag
brachte Schneeschauern und am Mittwoch morgen lag eine neue,
leichte Schneedecke über Stadt und Land . Blauer Himmel um¬
hüllte die Erde am Mittwoch : nachmittags trübte er sich aller¬
dings . Am Donnerstag taute es bei bedecktem Firmament wie¬
der , nachts fiel erneut Schnee und am Freitag morgen strahlte
herrlicher Sonnenschein vom Himmel herab , den nachmittags
Schneewolken verscheuchten. Schön war wieder der Samstag.
Am gestrigen Sonntag setzte wieder starkes Tauwetter ein.

Die Temperaturen hielten sich um 0 Grad . Die Nächte waren
die ganze Woche hindurch mondhell.

Die Nagolder Fußballer waren im Pokalspiel in Neubulach
erfolgreich . Die Jugend der Handballer hatte ein Heimspiel.
Im Tonfilmtheater lief der Film : Der Tiger von Eschnapur.
— Die Gefolgschaft der Firma E . W. Zaiser traf sich am Sams¬
tag bei einem Kameradschaftsabend in der „Krone ", der sehr
stimmungsvoll verlief . - Am Samstag Beerdigung von Hanna
Gabelmann.

Ehrentafel des Alters
Heule seurl Mchiermeister Friedrich Häupter,  Neue

Straße 22, seinen 8l . Geburtstag . Der Altmeister erfreut sich
noch einigermaßen guter Gesundheit . Herzlichen Glückwunsch!

Unsere AVL-SGühen
müssen sich nun da,auf eiustellen, daß sie nach Ostern in die
Schale kommen. Die Anmeloung findet am Mittwoch statt.

»

— Borübeegeh -uder Ausfall von Zügen zwischen Stuttgart
und München. Vis auf weiteres fallen ab sofort die Schnell¬
triebwagen Stuttgart —München und zurück aus , nämlich Dt
721 Stuttgart Hbf. ab 8.52 Uhr , München Hbf. an 11.31 Uhr
und Eegenzug Dt 722 München Hbf. ab 12 Uhr, Stuttgart Hbf.
an 14.30 Uhr ; Dt 723 Stuttgart Hbf. ab 16.10, München Hbf.
an 17.30 Uhr . Eegenzug Dt 724 München Hbf. ab 20.35 Uhr,
Stuttgart Hbf. an 23Ü2 Uhr. Außerdem verkehren auf der
Strecke Innsbruck —Salzburg —Innsbruck die D-Züge 208 Stutt¬
gart Hbf. ab 7.53 Uhr und 207 Salzburg Hbf. prb 9.30 Uhr vor¬
läufig nicht.

LTV» « !
— Aenderungen von Amtsbezeichnungen bei der Reichsbahn.

Im Bereich der Deutschen Reichsbahn ist in Ungleichung an die
Amtsbezeichnungen bei anderen Behörden die Amtsbezeichnung
„Direktor bei der Reichsbahn ", die bisher die Abteilungsleiter
der Reichsbahndirektionen führten , in „Abteilungspräsident " ge¬
ändert worden . Ferner wurden die Amtsbezeichnungen „Rcichs-
bahnoberrat " in „Oberreichsbahnrat " und die Amtsbezeichnung
„Reichsbahnoberrat " als Leiter einer Obersten Bauleitung bei
den Reichsautobahnen in „Vaudirektor bei den Reichsautobah¬
nen" geändert . Die neuen Amtsbezeichnungen können mit dem
Zusatz „a. D." auf Antrag auch von den entsprechenden Ruhe-
standsbeamtcn unter Wegfall der bisherigen Bezeichnung ge¬
führt werden.

— Die übertragbaren Krankheiten in Württemberg . In der,
Woche vom 25. Dezember bis 31. Dezember 1938 sind in Wirrt - ;
temberg folgende Fälle von übertragbaren Krankheiten ein- '
schließlich der erst beim Tode bekanntgewordenen Krankheits¬
fälle (Todesfälle in Klammern ) angezeigt worden : Diphtherie
44 (2) , Scharlach 57 (—), Tuberkulose der Atmungsorgane 25
(15), Tuberkulose anderer Organe 1 (2), Genickstarre 4 (2) ,
Kinderlähmung 4 (1), Unterleibstyphus 1 (—) , übertragbare
Ruhr 1 (—), Kindbettfieber 1 (1) , Fieberhafte Fehlgeburt 1
(—), Lepra 1 (—) , übertragbare Gehirnentzündung 2 (—) .

— Stand der wichtigeren Tierseuchen in Württemberg . Nach
den Berichten der beamteten Tierärzte , zusammengestellt im
Statistischen Landesamt , war am 31. Dezember 1938 verbreitet:
Maul - und Klauenseuche in 31 Kreisen mit 283 Gemeinden und
1229 Gehöften : Kopfkrankheit der Pferde in 4 Kreisen mit 6
Gemeinden und 6 Gehöften ; Ansteckende Blutarmut der Pferde
in 27 Kreisen mit 93 Gemeinden und 103 Gehöften : Geflügelcho¬
lera in 2 Kreisen mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften ; Faulbrut
der Bienen in 6 Kreisen mit 6 Gemeinden und 11 Gehöften.

Veränderungen Sei Kraftfahrzeugen sofort melden!
Wer ein Kraftrad , einen Personenkraftwagen , Omnibus,

Lastwagen, eine Zugmaschine, ein Sonderfahrzeug , ein son¬
stiges Kraftfahrzeug oder eine Kraftfahrzeuganhänger hat,
ist verantwortlich dafür , daß die Angaben im Kraftfahr¬
zeugbrief und -schein bzw. im Anhängerbrief und -schein
über die Beschaffenheit des Fahrzeugs und über die Zulas¬
sung ständig den Tatsachen entsprechen.

Aenderungen , z. B . Veräußerung oder Verschrottung des
Fahrzeugs , Wechsel des Standortes , der Anschrift des Eigen¬
tümers (Halters ), Aenderungen im Aufbau , Auswechslung
des Motors , Anbringung einer Anhängerkupplung , Beschaf¬
fung eines Beiwagens für ein Kraftrad , sind der Zulas¬
sungsstelle für Kraftfahrzeuge unter Vorlage des Kraft¬
fahrzeug (Anhänger -)briefes und -scheines unverzüglich zu
melden. Bei vorübergehend außer Betrieb gesetzten Fahr¬
zeugen sind die Meldungen ebenfalls zu erstatten . Es ist
für wirtschafts- und wehrpolitischeMaßnahmen von größter
Bedeutung , daß jeder Eigentümer bzw. Halter eines Kraft¬
fahrzeuges oder Anhängers diese Meldepflichten pünktlich
erfüllt . Wer hiergegen verstößt, schädigt die Gemeinschaft
und wird deshalb empfindlich bestraft.

Weiumosternte!S38mWürttemberg
Nach den Ermittlungen des Statistischen Reichsamtes wird

die deutsche Weinmosternte auf voraussichtlich 2,4 Millionen
Hektoliter geschätzt, das sind etwa 0,15 Millionen Hektoliter oder
5,9 Prozent weniger , als in dem durchschnittlichenWeinjahr 1937
erzielt worden sind. In den preußischen und hessischen Weinbau¬
gemeinden ist eine recht gute, in den Weinbaugebieten Bayerns,

lllllllMiIiluMMlWIIIIMIMIIIIMHIIIIIIMlMIIIlllllNIIIINIIIIIIMl'IIIMMIMMMIlllllMIINUMIIMII« »

I» 1t

„Kraft durch Sreuüe " Kreisdieastftelle Hirsau
Für die Jlalievfahit 8b 99/39 vom 10.—3 ' . 3. 39 könnm

keine Anmeloungen mehr entgegengenommen werden.
Für die Fahrt 8b 9>-/39 vach Jialien vom 2.— 13. 2. 39

sind noch eine begrenzte Zahl P ätze fiel.
Wir bitten die Anmeldungen sofort hieher zu geben.

I Sk ., SK«., SS., dISXK. j

SA -Sturm 21/180
Montag 9. l . Unterführe , lehrgang Nr . l (lt . Merkblatt der

Gruppe ). Anlrelen 20 Uhr Dienstzimmer . Sturmführer.

Württembergs und Badens  dagegen eine weit unter
dem Durchschnitt liegende Weinmosternte zu verzeichnen. Mosel,
Saar und Ruwer hatten eine sehr gute Ernte . Auf der im Er¬
trag stehenden Rebfläche Württembergs von 9928 Hektar wurde
im Jahre 1938 ein Weinmostertrag von insgesamt 244 599 Hekto¬
liter erzielt gegenüber 344 290 Hektoliter im Vorjahr . Die Ab¬
nahme um 99 692 Hektoliter entspricht etwa 28,96 Prozent . Der
Hektarertrag stellt sich in diesem Jahre in Gesamt-Württemberg
auf 24,6 Hektoliter gegenüber einem Reichsdurchschnitt (ohne
Oesterreich) von 32,4 Hektoliter . Im einzelnen belief sich der
Hektarertrag im unteren Neckartal auf 27,3 Hektoliter , im Zaber¬
gäu auf 22,5 Hektoliter, im Remstal auf 20,7 Hektoliter und im
Enztal aus nur 10,7 Hektoliter . Noch geringere Leistungen aller¬
dings , als sie in dieser letzteren Ziffer zum Ausdruck kommen,
waren in Baden  zu verzeichnen, wo z. B . im Vreisgau der
Hektarertrag bis auf 4,0 Hektoliter beruntergeht . Es muß außer¬
dem hervorgehoben werden, daß die genannten niedrigen Er¬
träge vor allem auf die starken Wittcrungsschäden zurückzufüh¬
ren sind.

Oberstleutnant Graf von Bullion f
Wachendorf. Im Alter von 68 Jahren ist in Stuttgart Oberst¬

leutnant a. D. Graf v. Bullion  nach schwerer Krankheit ge¬
storben. Er war in Kempten 1870 geboren und 1890 bei den
Olgagrenadieren als Fahnenjunker eingetreten . Bis 1907 gehörte
er diesem Regiment an , unterbrochen durch ein Kommando zur
Kriegsakademie und zum großen Eeneralstab nach Berlin . 1907
wurde er dann als Kompaqniechef zum Grenadierregiment König
Karl Nr . 128 nach Ulm versetzt, 1912 zum Jnf .-Regiment 120,
mit dem er 1914 ins Feld gezogen ist. Schon in den ersten Ge¬
fechten der 27. Infanterie -Division bei Sommaisne wurde er
mehrfach verwundet , und als er mit nicht verheiltem Knie
stürzte, mußte er in ein Heimattazarer zurückkehren 1915 kam
er dann als Adjutant zum steltv. Generalkommando XIII - 1916
wurde er als Kommandeur der Unterofsizier -Vorbildungsan-
itatt nach Ellwangen versetzt, um deren Aufbau und Einrichtung
er sich große Verdienste erworben hat . 1920 wurde er als Oberst¬
leutnant verabschiedet. Graf von Bullion war mit einer Tochter
des Staatsrats Frhr . v. Ow-Wachendorf, verheiratet , der einst
als Mitglied der Ersten württ . Kammer und als Präsident der
Zentralstelle für die Landwirtschaft im ganzen Land eine ange¬
sehene Stellung hatte , sein Sohn ist Leutnant im Gebirgsjäger¬
regiment 100 und ist als Sportsmann bekannt . Nach dem Krieg
war Graf von Bullion noch in Wachendorf tätig , wo er den
Gutsherrn in der Bewirtschaftung des Gutes unterstützt hat.
später überfiedelte er nach Stuttgart . Er war ein straffer Sol¬
dat und tüchtiger Offizier , bei Kameraden und Mannschaft gleich
beliebt

Ein Hunderter
Freudenstadt . In einer Wirtschaft wurde beim Verkauf der

Winterhilfslose ein Gewinn von 100 RM . gezogen.
Pforzheim , 8. Jan . (Der neue Ehef .) Als neuer

Chef des Pforzhcimer Wehem,ärcskomimrndvs hat der
Oberst der Luftwaffe , von Fa.llenhayn , seinen Dienst auf - ,
genommen . Oberst von Falkenhayn ist besonders im badi¬
schen Grenzgebiet ein bekannter Offizier , dessen militärische
Laufbahn beim Königs -Jn '- -tterG -Regiment 148 in Metz
ihren Ausgangspunkt hat.

Acht Skifahrer verschüttet
Paris . Ein schweres Bergunglück hat sich in der Nähe des

Alpenpasses Galibier ereignet . Eine Skifahrer -Kolonne von neun
Personen wurde von einer Lawine erfaßt . Nur der letzte Mann
der etwa 30 Meter zurückgeblieben war , entging der Katastrophe,
die übrigen acht wurden verschüttet. Bisher wurden nur fünf
Leichen geborgen.

Fußball
Z Pokalspiel Neubnlach— Nagold 2 : 14.

Das Pokalspiel Oberschwandorf — Haiterbach endete 1 : S
(Halbzeit 1 : 0).

Die Jugend der Handballer gewann gegen die Jugend des
TV . Haiterbach 4:2.

Rapid gewinnt Tschammer-Pokal
Das vierte Endspiel um den Tschammer-Pokal Lestritten Rapid

Wien und der FSV . Frankfurt vor 40 000 Zuschauern im Ber¬
liner Olympia -Stadion . Strömender Regen ging während de»
ganzen Spiels nieder in dem sich die Frankfutter erst nach helden¬
hafter Gegenwehr geschlagen gaben. Frankfurt war durch seine«
Mittelstürmer Dosedzahl in der ersten Halbzeit in Führung ge¬
gangen und behauptete den knappen Vorsprung gegen alle An¬
griffe der Wiener . Als nach der Pause der Frankfurter Vertei¬
diger verletzt ausscheiden mußte, brach die Avwehrmauer der
Süddeutschen zusammen. Schors , Hofstädter und Binder schosse«
in der letzten Viertelstunde noch drei Tore für die Wiener , die
mit 3 :1 (0:1)nicht unverdient Sieger wurden . 1. FC . Nürnberg,
DfV. Leipzig, Schalke 04 und Rapid Wien heißen demnach di«
Sieger der bisherigen Tschammer-Pokal -Wettbewerbe.

Am Württembergs Fußballmeisterschaft
Für den ersten Spieltag im neuen Jahr waren fünf Fußbalk-

Meisterschaftstreffen angesetzt, vier davon konnten jedoch nur ab«
gewickelt werden, da der Kampf Stuttgarter SL . — SSV . Ulm
wegen llnbespielbarkeit des SSE .-Platzes abgeblasen werde»
mußte. Die vier Begegnungen brachten keine Ileberraschungen,
wenn man von der Höhe des lllmer Sieges über Cannstatt ab-
fieht. Die wichtigste Begegnung gab es zweifelsohne in Bückin¬
gen, wo die Kickers vor 500Y Zuschauern mit einem knappen'
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3 :2-Sieg über die Union ihre Tabellenführung befestigen konnten.
Auf dem Wasen bewies der VfB . gegen die Feuerbacher , datz
seine Mannschaft die Formkrise so ziemlich überwunden hat . Mit
5 :1 siel die Abfuhr der Vorstädter sehr deutlich aus . Auf der
Zuffenhausener Schlotwiese ritz endlich die Niederlagenserie der
Einheimischen ab . Mit 3 :2 wurden die in letzter Zeit stark nach
vorne gekommenen Sportfreunde Stuttgart gestoppt. Ueber-
raschend hoch gab der Ulmer FV . 94 zu Hause der SpVgg . Bad
Cannstatt mit 5:0 das Nachsehen. Die Entwicklung deutet dar¬
auf hin , datz es wieder ein Duell Kickers — VfB . um den End¬
sieg geben wird , in das sich vielleicht noch eher der SSV . Ulm
einschalten kann. Böckingen und die Stuttgarter Sportfreunde
dürfen endgültig abgeschlagen sein.

Fugball
Tschammer-Pokal -Endspiel

Rapid Wien — FSV . Frankfurt 3:1 (0:1)
Meisterschaftsspiele der Eauliga

Gau Württemberg:
Union Böckingen — Stuttgarter Kickers 2 :3 (1:2)
VfB . Stuttgart — SpV . Feuerbach 5:1 (3 :0)
FV . Zuffenhausen — Sportfreunde Stuttgart 3:2 (1:1)
Stuttgarter SL . — 1. SSV . Ulm ausgefallen
Ulmer FV . 94 — SpVgg . Bad Cannstatt 5:0

8a « Baden:
1. FC . Pforzheim — Karlsruher FV . ausgefallen
FV . Offenburg — Freiburger FC . 02
SV . Waldhof — SpVgg Sandhofen 4:0
VfB . Mühlburg — VfL. Neckarau 2:4

8a » Bayern:
TSV . 1860 München — VfB . Coburg 4:1
1. FC . Nürnberg — BC . Augsburg 1:2
Jahn Negensburg — 1. FC . 05 Schweinfurt ausgefallen.

Gau Südwest:
Reichsbahn Rst -Weitz Frankfurt — FC . Pirmasens 0:3
Borussia Neunkirchen — FV . Saarbrücken ausgefallen
TSG . 61 Ludwigshafen — Kickers Osfcnbach 5:1.

Punktespiele der württ . Bezirksklasse
Unterland: SpVgg. Asperg — FV. Backnang 7:2; SpVgg.

Ludwigsburg — VfR . Heilbronn 3:4 ; SpVgg . Nenningen gegen
Heilbronner SpVgg . 3 :2; FV . Kornwcsthcim — Knorr Heil¬bronn 10:0.

Stuttgart : VfR . Eaisburg — VfB . Böblingen 3 :4 ; VfB . Ober¬
türkheim — Normannia Gmünd 4:4 ; SpVgg . Vaihingen — FT.
Urbach 4:2; Allianz Stuttgart — TSV . Münster 1:0; VfL. Sin-
delfingen — SpVgg . Untertürkheim 3:4.

Zollern : VfB . Kirchheim — FV . Nürtingen 3:1; FGes Hechin-
gen — SpV . Eningen 0:0 ; Sportfreunde Etzlingen — Sportfr.
Tübingen 8:1; SSV . Reutlingen — FV . Plochingen 5:0.

Schwarzwald : SpVgg . Oberndorf — ST . Schwenningen 4:0;
FV . Tuttlingen — FC . Tailfingen l :4 , FL . Mengen — SpV.
Spaichingen 5:2 ; SpVgg . Trossingen — SpVgg . Frendenstadt
2:2; VfR . Schwenningen — TSV . Aistaig 6:1

Handball
Pflichtspiele der Gauliga

TV . Altenstadt — TGem . Schwenningen 15:4 (9 :l>
KSV . Zuffenhausen — TV . Kornwestheim 4 :6
Stuttgarter Kickers — TGes. Stuttgart 5:7 (2 :1)
SB . Brach - TSV . Sätzen aurgesailen.

Pflichtspiele der württ . Bezirksklasse
Gruppe Neckar: TV. Zuffenhausen— TV. Marbach 2:4; TV.

Sontheim — VfL. Stammheim 1:5; TV . Otzweil — VfR . 'Heil¬bronn 6:5.
Gruppe E -orqii : TV . Cannstatt — Sportg . -4 Stuttgart 5:7:PSV . Stuttgart — TVd . Cannstatt 5 :6.

Skt-Meisierschaften umrliernöergischer Kreise
Bei annehmbaren Schneeverhältnissen führten auf den Höhen

des Albstädtchens Laichingen die Kreise Achalm und Ulm ge¬
meinsam wie im letzten Jahr ihre Skimeisterschaften durch. Mit

> 200 Meldungen erfreute sich die Veranstaltung einer überraschend
! hohen Teilnehmcrzahl . Leider wurden die Schneevcrhältnisse in-

Amtliche Bekanntmachung

Erfassung der Wehrpflichtigen
der Geburlsjahrgänae 1906 und 1907.

Durch die Proklamation der Reichsregierung an das Deut¬
sche Volk und das Gesetz für den Aufbau der Wehrmacht
vom 16. März 1935 wurde die allgemeine Wehrpflicht wie¬
der eingeführt.

Auf Grund des Wehrgesetzes vom 21. Mai 1935 und der
Verordnung über das Erfassungswesen vom 15. Februar
1937 ergeht nachstehende Aufforderung:

Alle wehrpflichtigen Deutschen der Eeburtsjahrgiinge
1SV8 und 1987, die am 16. Januar 1939 (Stichtag ) ihren
dauernden Aufenthalt im Kreis Calw haben , haben sich
am Ort ihres dauernden Aufenthalts bei der polizeilichen
Meldebehörde (Bürgermeister ) persönlich zur Anlegung
des Wehrstammblatts anzumelden und zwar in der Zeit
vom 16. Januar bis 28. Februar 1939. Der genaue Zeit¬
punkt wird von dem Herrn Bürgermeister der Aufenthalts¬
gemeinde noch jeweils öffentlich bekanntgegeben.

Der dauernde Aufenthalt ist in der Gemeinde gegeben,
in der der Dienstpflichtige am Stichtag eine Wohnung,
(Wohnraum , Schlafstelle) innehat . Vorübergehend Abwe¬
sende haben sich zunächst schriftlich bei der polizeilichen Mel¬
debehörde (Bürgermeister ) ihres dauernden Aufenthalts¬
ortes und nach Rückkehr unverzüglich persönlich anzu¬melden.

Dienstpflichtige, die am Stichtag bereits Reichsarbeits¬
dienst leisten, oder in der Wehrmacht oder U-Verfiigungs-
truppe aktiv dienen , sind von der Verpflichtung zur An¬
meldung befreit . Wer durch Krankheit an der persönlichen
Anmeldung verhindert ist. hat darüber ein amtsärztliches
Zeugnis vorzulsgen . Völlig untaugliche (Geisteskranke,
Krüppel usw.) können auf Grund eines solchen Zeugnisses
von der Kreispolizeibehörde .(Landrat ) von der Verpflich¬
tung zur Anmeldung befreit werden . Ansprechende An¬
träge wären sofort unter Beifügung des amtsärztlichen
Zeugnisses über den Bürgermeister bei mir zu stellen.

Die Versäumung der Anmeldefrist entbindet nicht von der
Anmeldepflicht . Wer seiner Pflicht zur persönlichen Anmel¬
dung nicht oder nicht pünktlich nachkommt, wird mit Geld¬
strafe bis zu 150 RM . oder mit Haft bestraft , auch hat er
die Vorführung durch die Polizei zu gewärtigen.

Der Dienstpflichtige soll zur Anmeldung mitbringen:
s ) den Geburtsschein;
d) Nachweise über seine Abstammung , soweit sie in seinem

oder feiner Angehörigen Besitz sind (Ahnenpatz) ;
c ) Nachweise über seine Berufsausbildung:
ck) das Arbeitsbuch : dieses hat der Unternehmer dem Dienst¬

pflichtigen zu diesem Zweck auszuhändigen;
e ) Ausweise über Zugehörigkeit

zur SA . (Marine -SA .) ,
zur
zum NSKK .,

zum NS .-Reiterkorps,
zum Deutschen Seglerverband,
zum NSFK . (Nationalsozialistisches Fliegerkorps ) und

über die Ausbildung in diesem,
zum RLB . (Reichsluftschutzbund),
zum FWGM . (Freiw . Wehrfunk — Gruppe Marine —) ,
zum DASD . (Deutscher Amateursende - und Empfangs¬

dienst ) ;
zur TN . (Technische Nothilfe ),
zur Freiwilligen Sanitätskolonne (Rotes Kreuz) ,
zur Feuerwehr;

i) den Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens
oder des SA .-Sportabzeichens;

§) Freischwimmerzeugnis . Rsttungsschwimmzeugnis,
Grundschein, Leistungsschein. Lehrschein der Deutschen
Lebensrettungsgesellschaft (DLRE .) ;

li) den Nachweis über fliegerische Betätigung ; für Ange¬
hörige des fliegerischen Zivilpersonals der Luftwaffe,
der Luftverkehrsgesellschaften und der Reichsluftverwal¬
tung , die Bescheinigung des Dienststellenleiters über flie¬
gerisch fachliche Verwendung und Art der Tätigkeit;

i) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge , Motorboote ) ;
k) die Bescheinigung über die Kraftfahrzeugausbildung

beim NSKK . — Amt für Schulen —, den Reiterschein
des Reichsinspekteurs für Reit - und Fahrausbildung;

l) den Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz;
m) den Nachweis über Ssefahrtzeiten — Seefahrtbuch —,

über den Besuch von Seefahrtschulen , Schiffsingenieur¬
schulen, der Debegfunkschule— Vefähigungszeugnisse — ;

n) das Sportseeschifferzsugnis . das Sporthochseeschisfahrt¬
zeugnis . den Führerschein des deutschen Seglerverban¬
des für Seefahrt oder für ortsnahe Küstenfahrt , den Füh¬
rerschein des Hochfeesportverbandes „Hansa" und das
Zeugnis zum „C"-Führer für Seesport der Marine -HI . .

o) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Wehrpatz,
Dienstzeitausweise , Pflichtenheft der Studentenschaft ) ;

p) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der
Wehrmacht , Landespolizei oder ^ -Verfllgungstruppe;

q) den Annahmeschein als Freiwilliger der Wehrmacht,
des Reichsarbeitsdienstes oder der ^ -Verfügungstruppe.

Jeder Dienstpflichtige hat zwei Pahbilder in der Größe
37X52 Millimeter vorzulegen, auf denen er in bürgerlicher
Kleidung ohne Kopfbedeckung abgebildet ist. Das Lichtbild
hat den Dienstpflichtigen im Brustbild von vorne gesehen,
darzustellen . Die Patzbilder sind auf der Rückseite von der
polizeilichen Meldebehörde mit Vor - und Familiennamen
und Geburtsdatum zu versehen. 202

Calw , den 5. Januar 1939.
Der Landrat : JV . Hagenmeyer,  Reg .-Assessor.

Warnung!
Wir warnen jedermann davor,

den zwischen der Calwer - und
Emmingerstratze bestehenden pri¬
vatrechtlichen Fußweg zu be¬
nutzen. 122

Wir sehen uns daher gezwun¬
gen, die unsererseits festgestellten
Personen künftighin zur Anzeige
zu bringen.

Paul Dau,Apparatebau.
Rill-» dBilkaibkilk«
im Hause und auße' halb desselben

Maria Zieste
'Idols Hule -vl tz>

2ar bbuLbrnu^ Ibrsz Lioäes

stets krisok — preiswert
«omMlÄ KSI188  NWia

Naaold
Schön mövlierles, heizbares

Zimmer
möglichst mit Bad, in der Näbe
ver Auibauschule auf 1. Febr.
gesucht.

Schriftliche Angebote unter
N . >33 an die Geschäftsstelleoes Blattes erdeten.

Gündringen.
Eine 37 Wochen trächtige,

gewöhnte

WM
verkauft l 24

Orlsbauernführer.
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gen z > .4t >.20 vorrätig bei
BuchhvnLlnng Zaiser, Nagold

I folge des schon am Vormittag einsetzenden Regens zusehends
I schlechter. Auffallend war , datz in den meisten Wettbewerbe»

die beste Leistung ein Teilnehmer des Kreises Achalm vollbrachte,
während der größte Teil der nächsten Plätze an den Kreis
lllm fiel.

Der Kreis ll trug seine Skimeisterschaften bei Königs»
bronn  bei sehr günstigen Schneeverhältnissen aus . Rund 2500
Zuschauer sahen den Leistungen der 70 Teilnehmer begeistert zu.
Während im Langlauf der Klasse I Lenze-Oberkochen Sieger

i wurde , war im Sprunglauf Erupp -Oberkochen der Veste und! gewann damit auch die Kombination.
! Am Samstag und Sonntag hatten sich bei herrlichem Wetter
: die besten Läufer und Springer des Kreises Nagold in Baiers-

bronn eingefunden , um im ritterlichen Kampf in ihren Reihe»
den Meister zu suchen. Am Samstag führte der 10-Kilometer-
Langlauf auf die Höhen des Kniebis ' und bei Sonne und Pul¬
verschnee gingen die ersten Läufer durchs Ziel . Die beste Zeit
lief der Jungmann Georg Günther - Skizunft  Kniebis in
46:35 Minuten . Der Sonntag morgen brachte die Einweihung
der neuen Abfahrtsstrecke am Stöckerkopf, die 1,5 Kilometer lang
einen Höhenunterschied von 300 Meter ausweist. Auch hier stellte
der Kniebis den schnellsten Läufer mit Richard Ade in der Zeit
von 1:28 Minuten . Die Entscheidung über die Kreismeifterschaft
fiel an der Verger -Grund -Schanze, in der sich wiederum Georg
Günther als Bester erwies . Den weitesten Sprung des Tages
vollbrachte der Jungmann Decker-Kniebis mit 38 Meter.

Gestorbene : Barbara Grotzmann , 89 I ., Altensteiq (Spital ),
früh , in Nagold / Dorothea Kehrer , geb. Vetter , 55. I ., Her -
rcnberg / Daniel Schill . Wagnermeister , 82 I ., Herren-
berq / Franz Schoch, Bad Rippoldsau / Charlotte Krauß
Witwe geb. Kübler , 61 I ., Wildbad  Elisabeth Frey geb.Reichte, 60 I ., E n z kl ö st e r l e.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" - E . W. Zaiser . Inbabeij Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  .> Anzeigenleiter Wilhelm Ihle;  sämtliche in Nagold.
! Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.
! D.A. XII . 38: über 2850.

Unsere heutige Nummer umfaßt K Seiten.

Deutsche Volksschule Nagold.

Skdüler-Anmeldung
Die Anmeldung der Kinder in die 1. Klasse der Grund¬

schule erfolgt am
Mittwoch , den 11. Januar 1939 von 14—16 Uhr

im Roten Schulhaus unten rechts.
Schulpflichtig werden die Kinder , die in der Zeit vom

1. April 1932 (oder früher ) bis 30. Juni 1933 geboren sind.
Bei Zurückstellungen ist ein ärztliches Zeugnis mitzubrin¬
gen. Freiwillig eintreten können solche Kinder , die in der
Zeit vom 1. 7. — 30. 9. 39 das 6. Lebensjahr vollenden.

Schulleiter : Bahlinger.

oillttm Ilieoter Nagold
Aus vielseitigen Wunsch heute  20 Uhr nochmals

IlitW M kAillM
(I. Teil vom Indischen Grabmal)

Beiprogramm und Wochenschau. 375
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Danksagung
Für die liebevolle Anteilnahme, die wir bei dem

Hinscheiden unseres lieben Kindes

Hanna
erfahren dursten , danken wir herzlich. Besonderen
Dank den verehrten Herren Lehrern, Altersgenossen
und Kameradinnen für den letzten Liebesdienst.

Die trauernden Familien
Gabelmarm und Benz.
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Japaner und Chinese
Eise volkskundliche Gegenüberstellung

Von Dr . FriedrichOtte,
Professor a . d. Reichsuniversität Peking.

Oft hört man : Warum der lange Streit zwischen zwei so
ena verwandten Völkern wie Japanern und Chinesen? Mit
gröberem Rechte könnte man fragen : Weshalb konnten sich
Europas Völker nicht vertragen ? Denn beispielsweise sind
Deutsche und Engländer durch Sprache, Abstammung, ge¬
schichtliche und dynastische Bande enger verbunden als Ja¬
paner und Chinesen. Zum Teil ist der Gegensatz Schicksal;
im Lause eines Jahrhunderts waren sich Chinese und Ja¬
paner fremder geworden, als sie es von jeher waren.

Seit dem Jahre 1842 beginnt für China der zur Fugung
gewordene Zusammenprall mit den Machtausläufern der
westlichen Zivilisation , 1853 für Japan ; damals wurden
in Ostasien die ersten Häfen unter englischem beziehuWS-
weise amerikanischemZwange für den Handel geöffnet. Da¬
mit setzte die neue Entwicklung ein, die heute in eine äu¬
ßerliche Anpassung ausmündet , ohne das; jedoch bislang der
völkische Kern zerfetzt wurde . Ja, , man kann kulturell heute
für beide Länder im Innern eine starke Ablehnung 'aller
seit Ende des 18. Jahrhunderts entstandenen geistigen Strö¬
mungen des Westens feststellen, ein Zurückgreifen aus alte
Eedankengebilde, was in China auf eine Erneuerung der
konfuzianischen Richtung hinausläuft , in Japan auf eine
Wiederbelebung des Kaifergedankens in alter Form , des
Wang -Tao.

Die Ilebernahme der zivilisatorischen Errungenschaften
des Westens ging in Japan schnell vor sich; ab 1870 indu¬
strialisiert e^ sich. Der Japaner ist wendiger als der Chi¬
nese. Das Ergebnis ist der heutige Industriestaat Japan,
allerdings unter Beibehaltung einer starken bäuerlichen
Unterschicht. China hingegen blieb fast ganz agrar . Der
Chinese ist schwerfälliger als der Japaner , und in der dün¬
nen, aber führenden Oberschicht war er überdies verkom¬
men. Warum?

In Japan galten Offiziere, Soldaten und Seeleute als
hochwertige Menschen, in China waren sie verachtet. In Ja¬
pan beherrschte noch der Samurai , ein Kriegerstand , die
Gesellschaft, in China ein überfeinerter , nur klassisch ge¬
schulter Eelehrtentyp . In Japan durfte also ein gebildeter
Mensch auch seine Hände gebrauchen, ohne sich lächerlich zu
machen. Daher konnte Japan schrittweise ein schlagkräftiges
Heer und eine hervorragende Flotte aufbauen . Die Chine¬
sen strebten noch bis zur Jahrhundertwende in die Man¬
darinenlaufbahn und, wenn Las nicht ging, in den Han¬
delsstand hinein, das heißt sie schulten sich vorzugsweise im
alten Staate als Literaten und Verwaltungsbeamte und
verachteten im Grunde alles , was praktisch anmutete , also
Offiziere, Schiffsmaate , Ingenieure , Chemiker.

Ein vornehmer Japaner durfte harte Arbeitshände ha¬
ben. Ein vornehmer Chinese hätte sich deren geschämt; er
liebte frauenhaft weiche, gepflegte Hände. Der alte seßhafte
Handwerkerstand genoß zwar in beiden Ländern Ächtung,
aher er führte nicht im Staat . Infolgedessen konnte sich
auch nach 1800 das Opiumlaster , aus Indien durch Juden
eingeführt , in China ausbreiten , in Japan nicht, weil der
im Offiziers - und Seemannsstande hochstrebende Japaner
körperlich stark bleiben mußte. Der Bauernstand blieb auch
in China gesund; was da dem Laster verfiel , wird schnell
ausgsstoßen oder erdrückt, sobald die körperliche Leistungs¬
fähigkeit sinkt. Auch die schärfere polizeiliche Ueberwachung
in Japan wirkte hierbei , bremsend; die Beamten dienten
dem Staate , also der größeren Gemeinschaft, treuer als die
chinesischen Mandarinen alten Stils und deren Anhang;
der Chinese diente der Sippe , auch auf Kosten des Staa¬
tes . Dabei stehen sich beide Völker in bezug auf körperliches
Gewicht, Ausdauer usw. nach Messungen ziemlich nahe ; die
Schätzungen ergeben allerdings , daß die Leistungsfähigkeit
beider ziemlich sicher für den Industriearbeiter um minde¬
stens 25 v. H. unter der des Nordländers liegt . Der Unter¬
schied in der Leistung beider Völker ist mehr das Ergebnis
der besseren Ausbildung und Organisation der heutigen
Japaner . Der chinesische Bauerntyp gilt aber als der genüg¬
samere, wie man bei der Besiedlung der Mandschurei ent¬
decken mußte. Immerhin stehen sich beide Völker als Men¬
schen, etwa im Gegensatz zum Europäer , sehr nahe. Sie stan¬
den sich aber um 1800 noch viel näher , als es heute der
Fall ist.

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts wuchsen China
und Japan dann , trotz gemeinsamer Schriftkultur ab etwa
400 n. Chr ., und ähnlicher, wenn auch nicht gleicher völki¬
scher und religiöser Grundlage sozusagen mehr und mehr
auseinander . Japan stieg aufwärts , China sackte weiterhin
ab im Sumpfe des jüdischen Opiumjahrhunderts (der Aus¬
druck „Opiumkrieg" wird von den Chinesen selbst ge¬
braucht), wobei die wohlhabendsten Schichten in China mit
schlechtem Beispiele vorangingen , die japanischen zum min¬
desten in körperlicher Hinsicht mit gutem. Eine Umkehr läßt
sich erst ab 1900 in China beobachten, aber es ging sehr
langsam, viel zu langsam für ein vorwärts stürmendes Zeit¬
alter ; vier Generationen Opiumraucher in der Oberschicht
hatten zu viel verdorben . Erst ab 1928 wurde die zuerst rein
geistige, langsame llmschaltung in China nach außen hin an
der neuen Jugend , am Offizier und am Soldaten allen
Europäern sichtbar, wenngleich man außerhalb Chinas
nicht so recht daran glaubte . Der Chinese gesundete langsam
auch körperlich wieder in der Oberschicht. Die praktischen
Folgen blieben nicht aus.

Der erste chinesisch-japanische Krieg war 1891,95 zum
Erstaunen der Weltvölker nach einigen Niederlagen der
Chinesen zur See und zu Lande in Zeit von sieben Monaten
entschieden. Die gegenwärtigen Auseinandersetzungen dau¬
ern Nach vielen , schweren Kämpfen seit Juli 1938 immer
noch an , obgleich Japan heute mindestens das Vierfache an
Material und Streitkräften eingesetzt hat wie 1894/95.

Die Erklärung für diesen eigenartigen Umschwung liegt
in der vorstehend skî erten Entw ' ^ "ng. Dabei haben sich
die Chinesen auf nahezu allen Gebieten am japanischen
Beispiele geschult, wie früher die Japaner am europäischen,
nicht nur in der Industrie , sondern auch als Schüler an der
japanischen Militärakademie , und das seit drei Jahrzehn¬
ten . Diese Einstellung der beiden großen Ostvölker ist be¬
sonders seit dem japanisch-russischen Kriege 1905 sichtbar ge¬
worden ; der japanische Sieg war auch in China als erste er¬
folgreiche Auflehnung der Gelben Nasse gegen das Ueber-
gewicht dtzr weißen Rasse im Fernen Osten begrüßt worden.
Die Japaner wurden die Lehrmeister oer Chinesen. In frü¬
heren Jahrhunderten war es umgekehrt gewesen.

Man tut gut daran , den Chinesen von heute nicht mehr
mit dem von 1894/95 auf eine Stufe zu stellen. Der Japa¬
ner selbst erkennt das an und spricht heute oft mit Hochach¬
tung von seinem Verwandten.
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EillheMche Iustizansbildung
Berlin , 6. Jan Reichsjustizministcr Dr . Eürtner hat im Ein¬

vernehmen mit dem Reichsminister des Innern am 4. Januar
eine Verordnung überdie Befähigung zum Rich¬
te  r a m t, zur Staatsanwaltschaft , zum Notariat und zur Nechts-
anwaltschat erlaßen , die die Ausbildung des Rechtswahrernach¬
wuchses im ganze» Reich einheitlich regelt und am 1. April
in Kraft tritt.

Für das Altreich bringt die Neuregelung in mehrfacher Hin¬
sicht bedeutungsvolle Veränderungen des bisherigen Nechts-
zustandes : Die Ausbildung der Eerichtsreferendare bei der Ver¬
waltung ist nicht mehr zwingend vorgeschrieben, sondern in das
Ermessen des Referendars gestellt. So ist es möglich, die Refe¬
rendare , die nicht zur Verwaltung gehen, ohne Verlängerung
des Vorbereitungsdienstes gründlicher mit den Aufgaben des
Richters , Staatsanwaltes , Notars und Rechtsanwalts vertraut
zu machen. Weiter sind, entsprechend einem mehrfach geäußerten
Wunsch der jungen Rcchtswahrer , in die Neufassung der Justiz¬
ausbildungsordnung Richtlinien für die Ausbildung in den ein¬
zelnen Abschnitten ausgenommen worden. Sie tragen dem ver¬
ständlichen Streben der Referendare nach selbständiger Tätigkeit
in dem Maße Rechnung, das mit der Rücksicht aus die Rechts¬
suchenden vereinbar ist.

Das traurige Los der Kollektivbauern
Warschau, 6. Jan . In der letzten Zeit macht sich in der Sowjet-

presse die zunehmende Sorge um die Entwicklung im sowjet¬
russischen Dorf bemerkbar . Bekanntlich ist die Landwirtschaft
nach einem Wort Lenins noch immer „die wichtigste Industrie
des Landes ", und Stalin hat die 120 Millionen Menschen, die
in dieser „Industrie " tätig sind, dem Sowjetregime unterworfen,
indem er Len Bauern unter die Kcllektivknute zwang. Der sich
immer wiederholende elementare Durchbruch des bäuerlichen
Wunsches, den Boden wieder in Eigenbesitz bearbeiten zu dürfen,
hat nun im Kollektivdorf trotz aller Prozesse gegen die Bauern
solche Fortschritte gemacht, daß die Sowjetpresse Alarm schlägt
und ein noch schärferes Durchgreifen verlangt.

In einem Aufsatz befaßt sich die Leningrader „Prawda " mit
diesem Problem und weist daram hin , daß das Besitzgesühl des
russischen Bauern in einem das Sowjetregime gesährdcndcn
Maße um sich greife. Entgegen den Bestimmungen gingen die
Bauern immer mehr dazu über, sich auf Kosten des Kollektiv¬
bodens Grund und Boden zuzulegen, den sie dann privat bestellen
und absrnten . Sie hielten sich Vieh und ließen damit deutlich
durchblicken, daß sie Gegner des Kollektivsystems seien. Das Blatt
erwähnt zahlreiche Fälle , um zu zeigen, wie die individuelle
Landbewirtschaftung auf diese Weise immer mehr zunehme und
das Kollektivsystem diskreditiert werde und praktisch Schaden
leide. Denn während die Bauern mit ihren privaten Land¬
bewirtschaftung beschäftigt seien, die doch ursprünglich verboten
sei, sei das staatliche Getreide auf den Kollektiv¬
feldern zugrunde gegangen.  Nebenbei betrieben die
Kollektivbauern auch noch Handel auf private Rechnung. Dies ist
ein Eingeständnis des Blattes , das zeigt, daß zehn Jahre Kollek¬
tivsystem aus dem russischen Bauern noch nicht einen Kollektiv¬
menschen zu machen vermocht haben.

! Wells muLt aus!
Aussehen erregte kürzlich in England ein „Aussatz", den der

! bekannte englische Schriftsteller H. E . Wells im „Sunday Ehren
! nicle" schrieb. Wells stellte eine wachsende Erregung im eng¬

lischen Volk fest wegen der Tatsache, daß die Engländer ihr Blut
zu Markte tragen müssen für die Errichtung eines jüdischen
Staates . Tag für Tag werden Engländer und Araber getötet,

I um die zionistische Doktrin aufrechtzuerhaltcn , — eine Doktrin^
i die in der Praxis den schlagenden Beweis der Unmöglichkeit
! geliefert hat , die Juden zu assimilieren. Die große Masse des

enaOsck' m so «'hrs- W '" s syhlt . daö die Zionistische
! Sache sie nichts angeht . Den Engländern zumuten , Opfer uns
j Schwierigkeiten aller Art - auf sich zu nehmen, um den zionisti»
> schen Staat von vor zweitausend Jahren wieder aufzurichtea,
! sei ebenso absurd , als wenn man die Engländer auffordern
! würde , den Staat von Kanada oder den Staat der Philister wir-

derherzustellen, welche die Herren des Landes waren, früher als
die Hebräer.

Wells schließt mit der Prophezeiung : Die Juden , die in ihrem
Rassenegoismus mitten in der dynamischen Welt des 20. Jahr¬
hunderts verharren , werden noch viel schwerer getroffen werde«

; als in der Vergangenheit . Es ist nicht ausgeschlossen, daß die
! jüdische Rasse jetzt überhaupt zum Erlöschen verurteilt ist.

Wir wagen in diesem Fall nickt. Herrn Wells ru widorlorecke«.

j Not macht erfinderisch
j Londoner Arbeitslose an die Hansgitter des Arieitsmint-
i sters gekettet

. London, 6. Jan . Londoner Arbeitslose versuchten am Freitag
> erneut , durch eine drastische Demonstration auf ihre Notlage
! aufmerksam zu machen. Nachdem sie bekanntlich vor kurzem mit
! einem Sarg vor der Wohnung Lhamberlains erschienen waren,
! versammelte sich heute eine Gruppe von Arbeitslose » vor de«
; Haus der Arbeitsministers Brown , wo sich einige von ihnen au
s die Eartengitter ankctten ließen. Andere Arbeitslose demon-
! strierten inzwischen mit großen Plakaten , „Arbeit oder Brot"

fordernd , in den benachbarten Straßen . Als die Polizei vor der
i Wohnung des Arbeitsministers eintraf , hatte sich dort bereits

eine große Menschenmenge angesammelt . Einer der Arbeits-
losen überreichte gerade einen Brief an der Haustüre , in dem

i der Minister aufgefordert wurde , eine Abordnung zu empfan-
! gen. Polizeibeamte stellten sich zunächst vor den Angeketteten
i auf , um fotografische Aufnahmen zu verhindern . Da die Schlüs-
^ sel zur Oefsnung der Ketten nicht aufzufinden waren , mußte»

die Arbeitslosen schließlich durch die Polizei mit Eiseusägeu oo»
, ihren Fesseln befreit werde»,
j
! Achtjähriger Prozetz um Pfennige
! Paris , 6. Jan . Eine Kleinigkeit , die mit geldlichen Maßstäben
! kaum gemessen werden kann — so klein ist sie —, wurde in Lha»
§ teaulin in der Bretagne der Anlaß eines jetzt bereits acht Lahre
§ dauernden Prozesses. Zwei Nachbarn dieses Ortes hatten jahre-
! lang friedlich nebeneinander hecgelebt. Eines Tages zeigte die
. Dachrinne am Hause ein Loch. Das Wasser tropfte heraus und

das ärgerte einen der Nachbarn . Die Reparatur sollte neun Een-
^ times kosten. Aber es war die Frage , wer die Reparatur zu

veranlassen und zu bezahlen hatte . Da sich keiner für das Loch
! in der Dachrinne verantwortlich fühlte , wollte auch keiner die
! Kosten für die Reparatur übernehmen . Es ging ja nicht um
, die neun Centimes . Es ging dan m, wer recht behielt . Darum
! mußte also wegen sin paar Pfennigen ein Prozetz gemacht werden.
! Die Richter schienen in dieser Angelegenheit sehr vorsichtig zu
i Werke gehen zu wollen. Denn sie zögerten eine Entscheidung

von Monat zu Monat und schließlich von Jahr zu Jahr hinaus.
Wurde doch einmal ein Urteil gefällt , so strengte der Verurteilte

^ eine Revision des Prozesses an und der Streit ging weiter . Vor
kurzem hat sich der Tag , an dem die Dachrinne zu tropfen begann,
zum achten Male geführt . Acht Jahre haben die streitbaren
Rachbarn im Gerichlssaal , auf ihr „Recht" pochend, sich gegen-
übergestanden. Ihre Gesichter sind faltenreicher geworden, ihr
Kopfhaar ist ergraut — das alles wegen neun Centimes , die
jeder von ihnen mühelos aus der Westentasche hätte bezahlen

! können. Die Gerichts- und Anwaltskosten sind aber in diesen
Jahren um ein Vieltausendfaches des Streitobjektes gestiegen.

^ Sie betragen augenblicklich bereits 20 000 Franc . Kürzlich fand
i wieder einmal eine Verhandlung statt . Eine Einigung unter den
i streitbaren Nachbarn war nicht zu erzielen. Die beiden Rechts-
^ anwälte verfochten mit Eifer die Standpunkte ihrer Klienten
! wegen der schadhaften Dachrinne. D :e Leiden Prozeßgegner zeig-
^ ten sich hartnäckiger als zuvor. Ein Urteil konnte abermals

nach achtjähriger Verhandlung noch nicht gefällt werden. Also
geht der Rechtskampf weiter . Er wird vermutlich erst ein Ende
nehmen, wenn die beiden Nachbarn wirtschaftlich völlig ruiniert
sind oder wenn einer von ihnen das Zeitliche segnet.

Vom Lob der Apotheke
Sind 8000 Apotheken zu viel?

Vor etwa 25 Jahrhunderten gab es die erste Apotheke.
In Deutschland entstand sie vor etwa 1Ü00 Jahren . Heute
gibt es in der Reichshauptstadt 563 Apotheken. In ganz
Deutschland waren es 1933 6700, Ende 1936 7100, Anfang
1938 7500 und heute nach der Eindeutschung der Ostmark
und des Sudetenlandes über 8000. Der Gesamtumsatz der
Apotheken ist auch gestiegen. 1932 haben die Apotheker 280
Mill . NM . und ein Jahr fpäter beinahe 100 Milk. RM . s
mehr umgesetzt. !

Es ist nun kein Zweifel, daß man die Statistik wie einen !
Narrenfpiegel handhaben würde, wenn man auf Grund der >
Zunahme der Apotheken auf eine Verschlechterungunseres s
völkischen Gesundheitszustandes schließen möchte. Es gibt !
mehr Äpotheken. Die Apotheker verdienen auch mehr. Wa- s
rum soll man es ihnen nicht gönnen, wenn der Gesundheits- s
zustand unseres Volkes besser geworden ist. Durch den
Wirtschaftsaufstieg ist mehr Geld unter die Leute gekom¬
men. Sie konnten mehr für ihre Gesundheit anlegen . Int
Interesse der Vorbeugung sind mehr Heilmittel gekauft
worden. Durch den Aufbau der „Deutschen Apothekerschaft" !
und durch die von ihr betriebene Volksaufklärung ist das ^
Vertrauen zu den Apotheken gestiegen. Alles dies trug dazu
bei, daß man zur Apotheke ging bevor man krank war und
bevor man es vor Schmerzen nicht mehr aushalten konnte.
Die Meister der Arznei

Es ist sehr schade, daß die meisten, die in die Apotheke
gehen, in dem Apotheker nur den Verkäufer , den Händler '
mit Äpothekerwaren sehen. Diese Ansicht ist grundfalsch. !
Auch heute noch sind die Apotheker Hersteller von Arzneien ^
und in jeder Hinsicht für ihre Güte verantwortlich . Sie ha- !
ben eine große Tradition zu wahren — die Apotheker. Denn
aus ihren Laboratorien hat sich doch zum großen Teil die
Pharmazeutische Industrie entwickelt. Der Apotheker Ser - ^
türner entdeckte im Anfang des 19. Jahrhunderts das für

die heutige Medizin so unentbehrliche Morphium . Es waren
Äpotheker, die das Chinin , das Narkotin , das Codein, das
Santonin , das Atropin , das Papaverin , das Kokain, das
Adrenalin und viele andere Heilmittel herstellten. Auch
heute noch sind die Apotheker auf diesem Gebiete forscherisch
und schöpferisch tätig . In vielen Fällen muß sich eben der
Arzt darauf verlassen, daß fein Apotheker die Kunst, eine
Arznei zu bereiten , trefflich versteht.

Der einzelne Apotheker kann die Verantwortung , die von
ihm gelieferten Heilmittel zu überprüfen und zu kontrollie¬
ren , allein nicht übernehmen. Das kann nur die Gemein¬
schaft tun . Und deshalb hat sich die „Deutsche Apotheker-
fchaft" das Institut für Arzneimittelforschung und Arznei-
mittelprüfung in München geschaffen. Dort werden die gei¬
stigen Waffen geschmiedet zum Kampf gegen den Arznei¬
mittelschwindel. Hin und wieder berichten ja die deutschen
Zeitungen über die Ausnützung armer kranker Volksgenos¬
sen durch einen wucherischen und spekulativen »Heikmittel"-
Hersteller.
Arzneischätze aus Wald und Feld

Trotz aller Chemie — und das ist nicht im geringsten eine
Kritik an den Künsten der modernen Wissenschaft und Tech¬
nik — spielen die Heilkräuter auch in der modernen medizi¬
nischen Wissenschaft eine große Nolle. Die Aerzte haben ge¬
radezu den Wert der Heilpflanze wieder neu entdeckt. So
kommt es, daß auch seitens der Apothekerschaftder Anbau
von Heilpflanzen in Deutschland gefördert wird . Nach ei¬
ner gewissenhaften Statistik wurden bisher für über 30
Mill . RM . Heilpflanzen eingeführt . Es sind so gute Gründe
vorhanden , daß, wo immer auch es geht, die Erzeugnisse des
deutschen Waldes und Feldes für den deutschen Ärznetsthatz
ausgenützt und der Anbau von Heilpflanzen gefördert wird.
Denn auf diesem Wege ist es möglich, die Rohstoffe für
unsere Gesundheit mehr als bisher aus dem Inland zu be¬
ziehen. ^ H. Sch—r.
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Enlschroltung aller Betriebe
Aufruf Dr. Leys an alle Betriebsgemeinschaften

Berlin , 7. Jan . Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP,
und Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront , Dr . RobertLey,
erläßt folgenden Aufruf:

Schaffende Deutsche!
»Das Jahr 1938 liegt hinter uns . Es schließt mit der Schaf¬

fung des Eroßdeutschen Reiches und dem Zusammenschluß von
80 Millionen Deutschen ab ? Der Kampf um das Lebeasrecht der
Nation geht weiter . Die Fortführung dieses Kampfes im neuen
Jahr gipfelt in der Zielsetzung, die der Führer in seiner Neu¬
jahrsbotschaft festgelegt hat : Erziehung des Volkes zur natio¬
nalsozialistischen Gemeinschaft, Verstärkung der deutschen Wehr¬
macht und Ausbau unserer gesamten deutschen Volkswirtschaft.

Es gilt , die großen Erfolge der nationalsozialistischen Revo¬
lution auf allen Lebensgebieten auszubauen und die Produktion
unserer Lebensgüter auf einen Höchststand volkswirtschaftlicher
Kraftentfaltung zu bringen . Zur Förderung und Gesunderhal¬
tung der menschlichen Arbeitskraft tritt in diesem Jahr mehr
noch als bisher die Zusammenfassung und Nutzung aller vorhan¬
denen Materialwerte , vor allem aber eine erschöpfende Ausbeu¬
tung zur Wiederverwertung deutscher Roh- und Abfallstoffe.

Der Beauftragte für den Vierjahresplan , Eeneralfeldmar-
schall EZring,  hat angeordnet , daß zu Beginn des neuen Jah¬
res eine umfassende Schrottsammlung in allen deutschen Betrie¬
be» durchgeführt wird , um das vorhandene Altmaterial der
eisenerzeugenden Industrie als Rohstoff zuzuführen . Deutschland
hat im ersten Halbjahr 1938 über 500 000 Tonnen Schrott vom
Auslande eingeführt . Diese gewaltige Einfuhrmenge kann durch
eine restlose Erfassung des Altmaterials bedeutend herabgesetzt
werden.

Mit der Durchführung dieser Schrottaktion hat der General¬
feldmarschall Eöring die Deutsche Arbeitsfront beauftragt . Ich
rufe darum alle Vetriebsgemeinschaften aus, sich in vorbildlicher
Weise für die erfolgreiche Durchführung der Schrottsammlung in
den Betrieben einzusetzen. Es darf in Deutschland keinen Be¬
trieb geben, der in diesen Tagen nicht sorgfältig von allem vor¬
handenen Alteisen ausgekämmt wird . Ich sehe hierin eine ehren¬
volle Pflicht für die Werkscharen, diese Aufgabe handfest und
tatkräftig anzufassen. Darüber hinaus erwarte ich von jedem
Betriebssichrer und von jedem Gefolgsmann , daß er sich in un¬
eigennütziger Weise für das Gelingen der Sache einsetzt. Die
Gauobmänner der Deutschen Arbeitsfront find mir für eine ge- !
wissenhafte Durchführung der Schrottaktton verantwortlich.

Die Schrottsammlung in den Betrieben ist ein wichtiger Auf- !
lakt für die Fortführung des Vierjahresplanes im Jahre 1939.
Sie steht wie die anderen großen Aufgaben , die es im neuen
Jahr anzufassen gilt , unter dem Leitgedanken , der unser Han¬
deln von jeher bestimmt hat : Wir alle helfen dem Führer ."

Bade»
Lnto durchfährt Bahnschranke

Zwei Personen getötet
Karlsruhe , 7. Jan . Die Reichsbahndirektion Karlsruhe teM

mit : Freitagvormittag etwa um IS Ühr durchfuhr ein mit dem
Eägewerkbesitzer Vits und Frau aus Waldkirch besetzter Perso¬
nenkraftwagen in langsamer Fahrt die an dem Ueberweg der
Strecke Denzlingen —Gundelfingen der Reichsstraße Waldkirch—
Freiburg befindlichen Eisenbahnschranken. Der Kraftwagen kam
auf dem Gleis zum halten und versuchte auf ein Achtungssignal
der Lokomotive des um jene Zeit passierenden Schnellzuges Nr.
192 aus dem Gefahrenbereich herauszukommen . Dies gelang
nicht mehr. Der Kraftwagen wurde durch die Lokomotive zer¬
trümmert und dabei beide Insassen getötet.

Der Sägewerksbesitzer Vits aus Waldkirch und seine Ehe¬
frau befanden sich mit ihrem Personenkraftwagen auf der Fahrt
nach Freiburg , wobei Frau Vits am Steuer saß. Der Wagen
stieß in voller , wenn auch langsamer Fahrt an den unteren Teil
der vorschriftsmäßig geschloffenen Schranke und schleuderte die
Schranke hoch, blieb aber auf die Haltruse des Bahnwärters
auf dem einen Gleis stehen. Im gleichen Augenblick brauste der
D-Zug heran . Da geschah das Unbegreifliche. Auch der Perso¬
nenkraftwagen setzte sich wieder in Bewegung , wurde von der
großen Schnellzugslokomotive erfaßt , eine Strecke weit geschleift
und zur Seite geworfen . Der Wagen ging völlig in Trümmer
und die beiden Insassen konnten nur noch als Leichen geborgen
werden.

Karlsruhe , 7. Jan . (TaaderDeutschenPolizei .)
Alle Dienstzweige der Polizei , ferner Feuerlöschpolizei
und Technische Nothilfe werden sich am Tag der Deutschen !
Polizei (29. Januar ) mit einem Sammlerheer von 2000 j
Mann in den Dienst des Minterbilfswerks stellen und dabei

vllln . >nn. Ss -/»

44. Fortsetzung Nachdruck verboten

Herbert nickte.
„Und willst sie heiraten ?"
Lisa fühlte ihr Herz klopfen, während sie auf feine Ant¬

wort wartete.
„Nieinst du?" wich er aus.
„Sicher willst du es ! Aber — sie will nicht. Ist das dein

Schmerz, mein Junge ?"
Er sah sie nicht an und sie fühlte , daß sie recht hatte.

Er gab es übrigens auch gleich selber zu.
„Hast recht," sagte er. „Sie will mich nicht heiraten.

Und warum ? Sehr einfach, Lisa. Ich bin ihr nicht gut ge¬
nug . Und überhaupt , ich bin nicht ihr Typ ."

Sie kam dichter an ihn heran . v
„Bin ich das ? Herbert ?" fragte sie, ihn ansehend.
Er sagte weder ja noch nein, aber Lisa las seine Ant¬

wort aus seinen Augen.
„Sieh mal — der Portier, " sagte sie.
„Ja — und ?"
„Merkst du nichts?"
„Er hält die Tür auf ."
Lisa lachte. - , .
„Er hält die Tür schon die ganze Zeit auf , der arme

Kerl, " meinte sie. „Sicher ist das für ihn sehr ermüdend,
und wir wollen ihn nicht länger warten lasten. Komm, wir
gehen hinein und sprechen drinnen weiter ."

Cie nahm seinen Arm, und er widersprach ihr nicht.
Der Portier hielt die Tür noch immer auf , sie gingen an
ihm vorbei und lockende Tanynusik klang ihnen ent¬
gegen.

mit verschiedenen Veranstaltungen das Stratzenblld bele¬ben.
Mannheim , 7. Jan . (Vergeßlichkeit .) Das Mann¬

heimer Straßenbahnamt hat 3000 Gegenstände des tägli¬
chen Bedarfs versteigert, die auf den Linien in Mannheim,
Ludwigshasen und der Rhein —Haardt -Vahn gesammelt
worden waren . Im Vordergrund standen mit überwiegen¬
der zahlenmäßiger Mehrheit die Damen . 400 Damenschirme
und 500 Paar Damenhandschuhe wurden neben anderen
kleinen Gegenständen versteigert.

Wertheim , 7. Jan . (Un g l L cki m Steinb ru  ch.) In¬
folge des Tauwetteis löste sich in einem Steinbruch in Dorf¬
prozelten in etwa 20 Meter Höhe aus der Wand ein Stein¬
block in einem Gewicht von etwa 30 Zentnern und stürzte
in die Tiefe. Der Steinbrecher Karl Eraßmann aus Neuen¬
buch wurde durch Steinsplitter schwer verletzt in das Kran¬
kenhaus nach Wertheim eingeliesert, seine drei Arbeitska¬
meraden kamen glimpflicher davon.

Billingen , 7. Jan . (DenVerletz ungenerlege  n.)
Vor etwa zwei Jahren ist der 26jährige Willy Meßmer aus
Unadingen dadurch schwer verunglückt, daß ihm ein Hund in
das Motorrad sprang. Meßmer hatte seitdem unter den Fol¬
gen dieses Unfalls zu leiden und ist jetzt daran gestorben.

Buchheim b. Freiburg , 7. Jan . (Geständiger
Brandstifter .) Am 11. September v. I . brach in einem
hiesigen Sägewerk Feuer aus , dem damals Stall , Scheune
und Sägewerk zum Opfer fielen. Der Besitzer des Sägewer¬
kes wurde in Untersuchungshaft genommen. Nunmehr hat
ein in einem Ort in Sachsen dieser Tage verhafteter 24
Jahre alter Mann gestanden, den Brand in Vuchheim ge¬
legt zu haben. Der Mann wurde in Sachsen ebenfalls we¬
gen Brandstiftung festgenommen.

Stockach, 7. Jan . (U n g l L ck sf ä l l e.) Der 22jährige Ru¬
dolf Betz in Winterspüren wurde bei der Arbeit im Walde
von einem Holzstück derart an den Kopf getroffen, daß er
einen schweren Schädelbruch erlitt . — In Eailingen kam die
78jährige ledige Emma Ruh auf der Hausfchwelle zu Fall
und zog sich einen Schädelbruch zu, der den sofortigen Tod
zur Folge hatte.

Basel, 7. Jan . (SchiffahrtaufdemOberrhein .)
Der Schiffahrtsbetrieb auf dem Oberrhein konnte um die
Jahreswende langsam wieder ausgenommen werden, dage¬
gen steht der Verkehr auf dem Rhein zwischen Straßburg
und Basel noch ziemlich still, wenn auch ab und zu ein leicht
beladenes Eüterboot noch Basel erreicht. Der Rhein -Nhone-
Kanal ist noch ziemlich vereist, doch wird aus ihm voraus¬
sichtlich in den nächsten Tagen der Schiffsverkehr wieder aus¬
genommen werden können. Von Straßburg und den weiter
unten liegenden Häfen sind in verstärktem Umfange Schlepp¬
züge zu Tal gefahren.

Ungetreuer Kassenverwalter
Mannheim , 7. Jan . Das Mannheimer Schöffengericht vernr»

reilte den 28jährigen Fritz Probst aus Mannheim wegen Ver¬
untreuung von Veitragsgeldern zu einem Jahr und zehn Mo¬
naten Gefängnis und zu 400 RM . Geldstrafe . P „ der zuletzt ein
Gehalt von 160 RM . netto bezog, wurde von seiner Dienststelle
beauftragt , Beitragsgelder von den Kaffenwaltern einzuziehen.
Am 30. Mai 1938 wurde ihm auf den 30. September gekündigt,
weil die Zahlstelle aufgelöst wurde . Verschiedentlich mußte Probst
durch die Dienststellen gemahnt werden , die restlichen Beitrags¬
marken zurückzugeben. Als dies alles nichts nützte, drohte man
ihm mit der Staatsanwaltschaft . Daraufhin flüchtete er zu sei¬
ner Braut . In dieser Zeit kamen erst seine Veruntreuungen
ans Tageslicht . Anläßlich der Eeneralrevision verschleierte der
Angeklagte seine Verfehlungen durch falsche Buchungen und fin¬
gierte Belege . Nach der Revision änderte er wieder die Zahlen
und vernichtete sämtliche Belege . Der Gesamtbetrag seiner Ver¬
untreuungen beläuft sich auf 4700 RM . Einen kleinen Teilbe¬
trag davon führte er zwecks Deckung wieder an die Kaffe ab,
sodaß ein veruntreuter Betrag von 3900 RM . blieb.

24SS erwarben den SA.-Reilerfcheiu
Vor Beginn der Prüfungen 1S3S

nsg . Es ist hinreichend bekannt, welch wertvolle vor- und nach-
militürische Ausbildung das NS .-Reiterkorps , dessen Kern die
SA .-Reiterei bildet , leistet. Wenn in wenigen Wochen die dies¬
jährigen Prüfungen für den Reiterschein durch den SA .-Eruppen-
rciterführer beginnen , erscheint es angczeigt , mit einigen Zahlen
die Erfolge der SA .-Reiterei im Jahre 1938 kurz zu umreißen.
Bei insgesamt 82 Prüfungen an 76 verschiedenen Orten Würt¬
tembergs und Badens,  in welchem Gebiet die SA . über
72 Reiterstürme verfügt , hat der Givppenreitersührer der SA .-
Eruppe Südwest nicht weniger als 2400 Reiterscheine
ausgegeben.  Aehnlich wie das SA .-Sportabzeichen muß auch
der Reiterschein alljährlich neu erworben werden . Der Besitz

de« Retterscheines gewährleistet freiwillig Dienenden Einstellung
in den selbstgewählten Truppenteil nn Rahmen der allgemeinen
gesetzlichen und militärischen Bestimmungen , bei der pflicht¬
gemäßen Aushebung bevorzugte Einstellung als Reiter oder Fah¬
rer . Daraus ist vor allem bei Jugendlichen das wachsende In¬
teresse und die rege Beteiligung am Dienst der SA .-Reiterei
bezw. des NS .-Reiterkorps zu erklären . Um den Pf erde¬
besitz er  n, die für diesen Dienst ihre Pferde eine bestimmte
Zeit zur Verfügung stellen, vermehrten Anreiz und in erster
Linie eine öffentliche Anerkennung für ihre wertvolle Unter¬
stützung zu geben, wurde im vergangenen Jahre ein besonderes
Abzeichen gestiftet, das bis jetzt schon an 2360 Volksgenossen
verliehen werden konnte.

Neue Aufgaben harren im angebrochenen Jahr auch auf dem
Gebiete der SA .-Reiterei ihrer Erledigung . Neben der allgemei¬
nen SA .-Ausbildung laufen in den ersten Monaten des Jahres
die Reiterschein-Prüfungen , die Gruppenreiterführer Jenisch als
Beauftragter des Reichsinspekteurs für Reit - und Fahrausbil¬
dung an allen größeren Orten unserer sudwestdeutschenHeimat
abnehmen wird . Man geht in der Erwartung kaum zu hoch,
wenn man als Ergebnis dieser Prüfungen eine Gesamtzahl von
über 4VÜÜ Inhabern des Reiterschsines annimmt.

— Wintersportsonderzüge . Die nach einer früheren Meldung
in Aussicht genommenen Winterspoitjouderzüge mit Fahrpreis¬
ermäßigung , also auch die bekannten Züge Stuttgart —Oberst¬
dorf und zurück, werden bis auf weiteres nicht ausgeführt.

Der Hohevstoffelu Mer Naturschutz
NeichsforstmeisterGeneralfeldmarschallESring  hat eatschie-

de«, daß der stattlichste der Hegauberge, der dreigipfelige
Hohenstoffel«  im westlichen Vodenseegebiet. »nter Ein¬
stellung jede» weiteren Basalt -Abbaues voll und ganz «nter
Naturschutzgestellt «nd als Schutzgebiet beschleunigt i» da»
»Reichsnaturschutzbuch" eingetragen wird.

»Krone de» Reiches" nannte ma« im Mittelalter ob seiner
beherrschende« Stellung im Landschastsbild de« Hohenftoffeln.
Vorgeschichtliche Funde erwies« , sein« frühere Besiedlung, spater
trug er zu gleicher Zeit drei Ritterburgen, vo« dere» Größe
heute noch ihr« Ruine , künde«. Diese Tatsache« allein hätten
genügen sollen, «m den Berg, der dazu eine« der hervorragend¬
ste« vulkanische» Denkmale au» der Tertiärzett darstellt, als
nationale» Wahrzeichen unangetastet z« lasse«. Ei«« frühere
liberalistischeZeit vermochte sich aber z« einem solche» Entschluß
»icht aufzuschwingen. Da der Kern de» Hohenstoffel» a«» Basalt
besteht — einem Gestein, da» «» i» Deutschland im lleberfluß
vibt —, legte man vor LS Jahre« am Rordgipfel eine« Stein-
bruch an, der mit der Zeit zur Entstellung de« Berge» führt«
»nd die Ruine der einst dort aufragende., Burg fast ganz zer¬
störte. I » de« letzten Jahre« machte sich ein immer stärkerer
Widerstand gegen die weitere Schändung der einzigartige»
Reichskronebemerkbar. Längere Zeit ging der Kampf um de«
Hohenstoffeln, der fetzt entschiede« wurde, nachdem die im Stein»
bruch «nd im Schotterwerk beschäftigt« Belegschaft ohne jede
Schwierigkeit an anderer Stelle «nteraebrächt werde« konate.

"Mestattete AG. erzielte 1937 eine Rohertrag vo«
0,31 (0,28) Mill . RM. Nach Verrechnung der Aufwendungen
von 1L 366*NÂ b̂ H des Gewinnvortrages ei» Reingewrn«

nsg . Vom Buttermarkt . In der letzten Woche vor dem Weih-
nachtsfest sind die Milchlieserungeu an die wiirttembergische«
Molkereien infolge des erhöhten Eigenbedarf » der Erzeuger zu-
ruckgegangen. Da auch der Frischmttchverbrauch der städtische«
Bevölkerung aus demselben Grunde noch etwas Höher als in der
Vorwoche war , hatte die Buttererzeugung einen Rückgang um
rund 4 vom Hundert gegenüber der Vorwoche auszuweisen. Nach
den Feiertagen ist jedoch wie üblich der Eesamtmilchanfall b«
den Molkereien wieder beträchtlich gestiegen und zwar um rund
7 vom Hundert . Der Trinkmilchabsatz ist bedeutend (um rund S
vom Hundert ) gesunken, so daß die Buttererzeiwung um rund
7 vom Hundert gegenüber der vorhergehenden Woche zugenom-
m« , hat. Die Versorgung der Verbraucher mit Butter konnte

> daher wieder auseigenerErzeugungunseresWirt-
schaftsgebietes  sichergestellt werden . Da die Hauptkalbe,
zeit im Allgau vorüber ist, nimmt auch hier die Milch- undButtererzeugung zu.

»ir veorrwrrre « nanang wm»v „ « aanang, hat aufgrundeines Beschlusŝ " - ' ' . - - .
tal um 9.5 auf . ..
schah zum Zwecke— .... .
befindlichen Geschäftsanteilsvon 0.S Mill . NM.
iL^ *,??uftein-Pinselsabrik AG„ Ravensburg»hat in einer HD.

-Hnwandlung in «ine Kommanditgesellschaftbeschlossen,
persönlich hastender Gesellschafter ist Ernst Vollmar, Ravcns-

14. Kapitel.
Kurz nach neun Uhr am nächsten Morgen lief der

Hausmeister der chirurgischen Klinik auf die Straße , um
die Tür eines anko.mmenden Wagens zu offnen. Professor
Krusius nahm seine Operationen wieder auf, und es war
ein Tag von größter Wichtigkeit.

Der Hausmeister wußte, was dieses Ereignis bedeutete.
Er wußte das genau so wie jeder Arzt , jede Aerztin und
Schwester. Der Chef hatte den Schicksalsschlag, der ihn ge¬
troffen hatte , überwunden , und er schritt nun zu neuen Er¬
folgen.

„Eulen Morgen , Herr Professor, guten Morgen ?"
Alles , was es an Achtung, Anteilnahme und Treue gab,

sprach aus dem Tonfall der Begrüßung.
Krustus nickte dem Hausmeister freundlich zu und

lächelte sogar. Es war ein müdes, erzwungenes Lächeln.
Er hatte in der vergangenen Nacht zu schlafen versucht,

er hatte wieder ein Schlafmittel nehmen müssen, aber erst
in den frühen Morgenstunden hatte er etwas Ruhe gefun¬
den, und schwere Träume hatten ihn gequält.

Er hatte Charlotte gesehen. Sie war aus dem Dunkel
auf ihn zugekommen und hatte die Hände ausgestreckt.
Kein Wort war von ihren Lippen gekommen, aber in
ihrem Blick war ein grausamer Vorwurf gewesen. Und er,
Bernhard Krusius , hatte sich ruhelos von einer Seite auf
die andere gewälzt , und der Traum hatte schließlich dem
grauen Morgen Platz gemacht. Doch noch jetzt, als Kru¬
stus in die Halle eintrat , war die Erinnerung wach.

Die Eltern des kleinen Patienten waren schon da ; Kru¬
sius kannte sie nicht, aber er konnte sich denken, wer sie
waren . Er las Vertrauen und Zuversicht in ihren Augen,
wie er das schon oft im Blick der Angehörigen seiner Pa¬
tienten gelesen hatte , und immer hatte es ihn in seiner
Mission bestärkt. Und heute? Heute suchte er rasch sortzu-
kommen von den beiden Leuten , mit denen er nur ein paar
Worte sprach. Sie hatten Vertrauen , und er — er zwei¬
felte an sich selbst!

Er kleidete sich um. Heute also, so wühlte und bohrte i

es in seinem Gehirn , heute fand die erste Operation je^
Charlottes Tode statt . Die letzte war kein Erfolg gewesen.
War das nun eine Einzelerscheinung oder wiederholte es
sich? Fehlte ihm die Ruhe , war irgend etwas mit ihm nicht
in Ordnung?

Nebenan im Narkojeraum war ein junges Leben, das
von ihm abhing . Und unten warteten die Eltern und emp¬
fanden es als selbstverständlich, daß er ihr Kind rettete;
und sie freuten sich sogar, daß gerade er die Operation vor¬
nahm.

Ja , er mußte stark sein, er mußte die Stimme in seinem
Innern zum Schweigen bringen und nichts mehr sein
als der sichere, kaltblütige Chirurg und Menschenfreund.

Er ging in den Operationssaal , in den Raum , der
ganz in Weiß gehalten war und das Schlachtfeld darstellte,
auf dem er dem Tode schon unzählige Opfer abgerungen
hatte . Auf dem er so viele Siege errang , aber auch die
größte Niederlage seines Lebens erlitt . Erst wenige Wo¬
chen war es her, seit Charlotte dort aus dem Tisch gelegen
hatte , es schien eine Ewigkeit her zu sein.

Bewegung ging durch den Saal , während Krustus her¬
einkam, und jeder nahm seinen Platz ein. Er sah sich kurz
nach allen Seiten um, und es war ihm, als ob ihm jedes
Augenpaar etwas anderes sagen würde.

Woran dachten sie? War er ihrer Ansicht nach noch
der berühmte Chirurg ? Oder nur ein Mann , der ver¬
zweifelt um seine Selbstbeherrschung kämpfte?

Krustus ließ den schon halb erhobenen Arm finken.
„Wir warten noch," sagte er leise.
Er sprach die Worte mehr zu sich selbst als zu den

anderen , und tatsächlich hatte sie von allen nur Thea ver¬
standen. Die übrigen bemerkten nur , daß etwas nicht
stimmte, und ein kaum merkliches Murmeln machte die
Runde.

Thea zögerte nicht.
Sie machte einige Schritte und sah ihm fest in die

Augen.
Fortsetzung folgt.
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